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Zur militäristhen Lage.
Es ist eine eigene Sache um die Wechselfälle tm

Krieg . Isde kriegführende Partei hat in diesen vier
Jahren gewaltigster Ereignisse bald die dunkeln, bald
die heitern Lose kennen gelernt , die das Kriegsglückverteilt . Schon im Sommer 1917 schrieb ein
robustes französisches Blatt , die deutsche „Bestie"
liege schon am Boden und röchle nur noch : es sichlenur der Gnadenstoß . Und der Engländer Bottom -
let) der Herausgeber des John Bull , wollte uns vor
Weihnachten 1917 mit der Hundspeitsche den Frie -
den diktieren . Er wollte jede Wette eingehen, daßbis dorthin der Krieg für die Entente siegreich be-
endigt sei . Aber kurz darauf kam der kolossale Zu¬
sammenbruch Italiens an der Isonzo - und Alpen-
front und Bottomley Verstummte noch vor Weih¬nachten 1917 , und dann kamen im Frühjahr 1918 die
gewaltigen Erfolge unserer deutschen Offensive im
Westen . In Frankreich war man niedergeschlagenund in England wurde man sehr ernst und tröstete
sich damit , daß man zur See ja weiter Krieg führen
könne , wenn es zu Laude unmöglich geworden sei.Aber dann folgte wieder für uns ein dunkles Blatt
und soeben faselt ein französisches Blatt wieder vom
Gnadenstoß . Freiherr Freytag von Loringhoven
hat daher recht , wenn er an Suworows Wort er-
innert , nur die Schlacht sei verloren , Hie man selberverloren Klaube . Wir Deutsche müßten sehr töricht
sein , wenn wir unter solchen Umständen unsere
Schlacht für verloren hielten .

In der Karlsruher Zeitung führte jüngst eine
sachkundige Feder aus . wie unsere ^ rü '

hjahrsoffen -
five auch jetzt noch ständig weiterwirke . Da hieß es :

„Daß Foch die Absicht gehabt hat , im Laufe des
Sommers einen Gewaltangriff größten Stils gegenNils zu unternehmen . wird wohl von niemandem be-
zweifelt . Aber wie hätte dieser Angriff aussehen
,missen , wenn wir ihm die Zeit zum vollen Aus-
reifen gelassen hätten ? ! Und wie dankbar habenwir der Obersten Heeresleitung dafür zu fein , daß
sie kühn genug war , selbst zum Schlage auszuholen ? !
Gewiß war es nicht nur der Gedanke, dem Feind
zuvorzukommen und auf jeden Fall das Gesetz des
Handelns an sich zu reißen , der unsere Maßnahmen
bestimmte, sondern es sprachen dabei auch ganz be-
stimmte/ positive Absichten mit , Absichten . Hie sich
zusammenfassen lassen in dem Wort : Zertrümme¬
rung der feindlichen Widerstandskraft . Daß wir
auch diese .Absichten , wenn schon nicht restlos durch-
führen , so doch erheblich fördern konnten, bleibt als
der andere große Erfolg unserer Offensive bestehen .
Die volle Bedeutung diefes Erfolges wird sich
jedoch erst später erkennen lassen .

In einem Punkt haben wir uns allerdings ge-
täuscht . Wir haben die Energie des Feindes
etwas unterschätzt . Diese Energie hat sich
vor allem in der Art und Weise gezeigt, wie es der
Entente in verhältnismäßig kurzer Zeit gelang,alles , was an Truppen und Reserpen int Hinterland ,in England , in Italien , in Nordamerika , in den
Kolonien aufzutreiben war , heranzubringen und
diese ganze, lasch zu schlagfertigen Armeen zusam-
mengeschweißte Masse in die Angriffsschlacht zu
werfen . Wir dürfen auch heute noch an der Tat -
fache festhalten , daß der größte Teil der in Frank-
reich befindlichen Reserven des Feindes durch unsere
Offensive aufgebraucht toovden ist . Aber gerade der
furchtbare Druck , den unsere Heere ausübten , die bei-
nahe katastrophal ? Lage der Entente und die nicht
ganz unbegründete Furcht , den Krieg schon in diesem
Jahre verlieren zu müssen , haben bei unseren Fein -
den eine Entschlossenheit, eine Tatkraft , eine Lei-
stungsfähigkeit ausgelöst , die man bei uns kaum
mehr für möglich gehalten hätte , und die sicherlich
bewundernswert ist . Aber all dies ändert nichts an
der Feststellung , daß doch erst die Stunde der
aller bitter st en Not es war , die diese Taten
hervorrief . Und u n s e r e O s s e n s i v e ist es ge-
Wesen , die den Feind in jene ernste Notlage hinein«
gezwungen hat . Verglichen mit dieser Not , ist die
augenblickliche Lage unseres Heeres an der West-
front eine keineswegs Besorgnis erregende . Ge-
rade ein Vergleich z-eigt uns immer wieder , daß,
wenn schon auch auf uns Schlüge niederfallen , diese
Schläge stets nur ein Drittel so furchtbar sind , wie
die , die der Feind von uns empfängt .

Und dies alles , obwoahl der Feind an der West-
front eine zahlenmäßige llebermacht entwickeln
durfte ! Da England alles an Truppen hergab,was es nur irgend hergeben konnte, da Nord¬
amerika — auf Kosten der Lebensmitteltransporte —
ein Schiff nach dem andern mit Mannschaften
herüberschickte, da Foch mit rücksichtslosem Griff die
schwarzen Regimenter zu Häuf vor die Front
spannte, und da auch Frankreich selbst nochmals alle
irgendwie verfügbaren Divisionen ins Feuer warf ,lir ermöglich geworden , Armeen in der Gesamtstärkewii . °u '

.lionen gegesi uns heranzutreioen . Kraft -
voller Organisationswille und umsichtige Befehls -
lunst haben diese Leistung zustande gebracht. Aber
. !! ' 1 vi" ^en gerade angesichts der Größe der Leistung
jy " Recht die Frage auswerfen ,

- ob der bisherige
. fc ..0 des ganzen Unternehmens im rechten

^ erhaltnis zu den Anstrengungen , zudenOpfern steht .
* Moment des Zwanges , das von vorn-
ft>wvr le Maßnahmen des Feindes fchwer belastete,m sich doch auch während der Gegenoffensive Pein-
i! l "Merkbar gemacht . Wer gezwungen ist, u m
w ,

e n e i s Erfolge zu erringen , der wird
. ? irgemaß auch die entsprechenden Opfer zu
rtfivÜ£e

w Haben . Und Foch hat diese Opfer gebracht,
m„ r c« % m " ach in einem ganz gewaltigen Aus -
Ä * Berücksichtigen wir deu Ausfall , den das

r,
ei

s en
. ^ ußlands und Rumäniens für die En-

c'edeuret, und rechnen wir dazu die ungeheuren

Verluste an Toten , Verwundeten und Gefangenen ,die der Feind in diesem Jahr an der Westfront er-
litten hat , so ergibt sich eine dauernde Schwächung,der gegenüber unsere Verluste (auch die an Ge¬
fangenen ) und drüben die Zugänge an neuen nord -
amerikanischen Truppen nicht gleichwertig ins Ge-
wicht fallen . Zudem muß nach Lage der Dinge sehrbald eine Pause in der Herübersendung von Trup -
Pen aus der Union eintreten , da es einfach unmög -
lich ist, alle diese Hunderttausende von Leuten
auf einen Ruck hin auch wirklich kampffähig zu
machen .

Sodann spricht bei der militärischen Entwicklungder Dinge an der Westfront noch ein Umstand mit ,der bei uns zu Hause lange nicht genügend bewertet
wird , nämlich der, daß das ganze Hin und Her der
Schlacht über ein Gelände dahinwlltet , das nicht uns
gehört, sondern dem Feinde . FrankreichsBoden ist es, der dort immer wieder von nene»nbis zur Unkenntlichkeit verwüstet wird . Und da es
Frankreichs Boden ist und nicht unserer , mag es der
Obersten Heeresleitung besonders leicht fallen , diesesoder jenes Stück Land zu räumen . Die Haupt -
s a ch e ist und bleibt , daß der Feind sich mit seinen
Angriffen auch weiterhin mehr lind mehr veraus -
gabt und erschöpft , daß seine Kampfkraftimnier mehr und mehr geschwächt wird .Der Verlust von ein paar Kilometern französischenBodens spielt dem gegenüber kanm eine Rolle . Zu -
den : bedingt die Wohl überlegte und besonnene Art
unseres Rückzuges eine Verkürzung unserer Front ,die heute schon so erheblich ist , daß wir mindestens20 Divisionen einsparen können. Daran , daß der Feindeinen Durchbruch erzielt , ist demnach heute überhaupt
nicht mehr zu denken . Und das hat uns zu genügen.Die nächste Zukunft wird uns dann mich über die
wichtige Frage Aufschluß geben , wie w e i t die
durch die Gegenoffensive bedingte Schwächung der
feindlichen Kampfkraft geht. Wir find der lieber -
zeugung , daß wir diese Schwächung sehr hoch veran -
schlagen dürfen .

"
) * (

Deutscher MenKbericht.
Berlin , 10. Sept ., abends. (W.T .B . Amtlich.)

Südlich der Straße Peronne -Cambrai wurden e r -
neute Angriffe der Engländer , beiderseits
der Straße Ham - St . Qnentin T e i l a n g r i f f e der
Franzosen abgewiesen . Oertliche Kämpfe
an der Ailette .

— ) * (

Die Kriegslage im Nester .
? n öen neuen Stellungen .

Berlin , 19. Sept . Seit Tagen stehen die Deut -
schen in ihren neuen Stellungen , vor denen
mohrro? Kilometer weit vorgeschoben Nachhut -
st eil un gen liegen . Alle in den letzten Tagen
von der Entente gemeldeten Gefechte und „Er -
folge" haben sich diesen gegenüber abgespielt. Dm
Crozat-Kanal versuchten die Franzosen am 8 . 9 . in
wiederholten Angriffen unter starken ArtiAeriecin-
sah zu forcieren . Die deutschen Maschinengewehre
schlugen jeden Uobergangsversiich blutig ab und
gingen in der Nacht unbehelligt in die befohlenen
Sicherungslinien zurück, Hie mehrere Kilometer West-
lich der neuen Stellung liegen. An den FlügÄn
der Schlachtfront erneuerten die Euglän der bei
Armentieres und die Franzosen zwischen Ailette und
Aisne am 8 . 9 . ihre Angriffe . Der erste f r a n >
z ö s i s ch e A n g r i f f dicht südlich der Ail?ite wurde
unt 6 Uhr morgens 'durch einen sofortigen Gegenstoß
abflöschlagen . In gleicher Weise scheiterten ivieder-
holte heftige Teilvorstöße am

^
Nachmittage , Ebenso

wie Teilangrifse zwischen der Straße Soissons -Laon
und der Aisne . Am Abend setzten die Franzosen
nach einstündiger stärBsüef Feuerporbereitung noch,
mals zu geschlossonsm Augriff zwischen Mette und
Aisne an . Bereits in der Bereitstellung wirksam ge-
faßt , brach der Angriff zusammen. An einzelnen
Stellen , wie bei Sancy , hatten die Franzosen bis zu
sechsmal, vergeblich angegriffen . (W .T .B .)

Die „befreiten Dörfer ".
Berlin , 11 . Sept . Aus Basel witö dem Berliner

Lokalanzeiger berichtet, Senator Touron besichtigte
die befreiten Dörfer seines Departements nnd He-
schreibt deren trostlosen A n b l i ck im Exeellsior.
Die meisten Gemeinden sind nur noch eine geo-
graphische Bezeichnung. Es ist keine Spur
mehr von H ä n !s e r n Übrig . Ucbemll taten
die Minen ihr Werk und vernichtete jedes Leben .
Von der Stadt Soissons blieben nur Nock» die Quar -
tiere der Vorstädte übrig .

Baker in Frankreich.
Bern , 19. Sept . (W .T .B .) Der Matin teilt mit ,

daß der amerikanische Kriegsministcr Baker
augenblicklich in F r a n k r e i ch weilt . Der kurze
Bösuch des Generals Diaz wird Mit der Anwesenheit
Bakers in Verbindung gebracht .

Italienische Wurmtng vor Optimismus .
Bern , 9. Sept . (W .T .B .) Giornale d 'Italia

warnt in einer von den italienischen Zeitungen
vieWeachtewn Berner Korrefpondenz vor emeM
a ! lIi aroßem Optimismus ber dem
Hsiitschen Rück, » » DI« d-« « « ch°n

(<■»

nen seien die Deutschen immer imstande , gestützt auf
die siegfriedlinie , die Defensive durchzuführen.

#
Bern , 10. Sept . (W .T .B .) Der LeitartikÄ der

Basler Nationalzeitunig stellt zur Zurücknahme der
deutschen Front in Frankreich fest : Die relativ
geringe Beute , die seitens der Entente mden letzten Tagen gemeldet worden sei , beweise tat -
sachlich, daß Führung und Manneszucht des deut¬
schen Heeres es verstanden hätten , die unmittelbare
Bedrohlichkeit der Lage abzuwenden . Das setzt nicht
bloß einen Militärischen Geist, sondern mich eine er -
st a u n l i ch e Nerven r it h e der Soldaten voraus /Alles dieses müsse zugegeben werden.

-) * (-

tu östsrrelchiM - Lmgarlsche

Tagesbericht«
Wien , 19. Sept . (W . T .B .) Amtlich wird der.

lantbart :
An zahlreichen Stellen der italienischen Frontlebte beiderseits die Er kn nd n n g s täti g k e it

auf.
Der Chef des Generalstabes .

) * (
Suigarischer Kriegsbericht .

Sofia , 3 . Sept . (W.T .B .) Generalstabsberichtvom 8. September .
Mazedonische Front : Im Cerna -

bogen , südlich von Gradeschnitza , war das beider¬
seitige Artilleriefeuer zeitweise zienilich lebhaft . - An
der Front südlich von H u m a heftige Feuerüberfälledes Feindes . Unsere Batterien schössen ein großes
feindliches Munitionslager bei Majaüag in Brand .
Oestlich des Wardar versuchten feindliche Erknn -
dungsabteilungen wiederholt an., unsere Posten bei
Maschukopo heranzukommen, wurden aber durch
Feuer zerstreut.

Türkische ? Kriegsbericht .
Konstantinopel , 19 . Sept . (W .T .B .) Tagesbericht .
P a l ä st i n a f r o n t : ^ n .^ K u st e n ab s chn i t t

Ar - illeriekämpfe und erfolgreiche eigene Patrouillen -
irrternehmüngen . Westlich der Straße Jerusa -
ld- in—Nablus wiesen unsere Postierunaen starke
feindliche Aufflärungsabteilungen ab . Stellenweise
lag heftiges ArMerieseuer des Gegners auf unfern
Srellungen , das von uns auf das feindliche Lager
erwidert wurde . Eine nach dem Jordan -Brücken -
köpf marschierende Kavallerie -Kolonne wurde wirk-
sam durch unsere Artillerie beschossen . Unsere Ka-
vallerie vertrieb auf dein Ostjordan -Ufer eine Ab-
teilung feindlicher Reiter und stieß bis zum Brücken-
köpf von Mendesse nach . In den letzten Tagen er-
litten die Rebellen eine Reihe e m p f i n d-
lich er Schlappen . Nordwestlich Kalot el Hefa
schlugen wir aufständige Banden in regellose Flncht
und zogen in Ta sile ein , wo unsere Truppen
von den Scheichs und .der Bevölkerung freudig be-
grüßt wurden . Eine von Maan nach Norden ent¬
sandte Aufklärungsabteilung warf die Rebellen nach
blutigem Kampf und nahm einen Offizier und Ooan-
zig Mann gefangen . Es wurden einige Maschinen-
geivehre erbeutet . Bei Medina wurde ein Rebellen-
nest von uns ausgehoben . Weiter nördlich wurde
ein Angriff auf unsere Postierungen abgeschlagen .
Auf den übrigen Fronten ist die Lage unverändert .

- ) * (-

Der Krieg Zur See .
^kSmiral Scheer .

Berlin , 19. Sept . (W.T .B .) Der Chef des Ad-
miralstabes , Admiral Scheer , hat sich mit depi
Stab der Seekriegsleitung zu dauern -
dem Aufenthalt nach dem Großen Haupt -
quartier begeben. Da alle anderen Abteilungen
des AdmiralstÄbes (Presseabteilung , politische Ab-
teilrui-g usw. ) unter dein stellvertretenden Chef des
Admiralstabes in Berlin zurückgeblieben sind , an-
im sich für den Verkehr mit dem Admirllstab
nichts.

Torpediert .
Kopenhagen , 9 . Sept . (W .T .B .) Nach einem

Telegramm aus Crontheim wurde der große
norwegische Dampfer .Mdiadue Chrr -
st i n e" auf der Reise von England nach der Mur -
manküste mit Stückgui an, Samstag abend torpe-
diert . Das Schiff wurde an der Küste bei Vardoe
auf Grlmd gesetzt. Die Besatzung wurde gerettet .
Der Rauminhalt des Schiffes beträgt 7909 Brutto -
registertonnen .

Washington , 9 . Sept . (W .T .B.) Meldung des
Reuterfchen Büros . Amtlich wird mitgeteilt : Bei
der Torpedierung des Transportdampfers „M o u n t
V e r n o n" (vormals Kronprinzeffin Cäcilie " ) am
5. September sind infolge der Explosion des Tor -
pedos 35 Heizer getAet worden.

- ) * (-

Verfthiebene Kriegsnachrichten .
«. Vom Pksöen reöen . "

Köln, 9 . Sept . (Priv .-Tel .) Die fozialdemokratifche
Rhein . Ztg . vom 9 . d . M . enthält einen „V o m
Frieden reden " überschriebenen Artikel, in dem
sie die Friedensmöglichkeiten bespricht und zu dem
Schluß kommt : „Man kann im gegnerischen Ausland
„s ch o n " vom Frieden reden, in Deutschland „n o ch

" .
Die Situation würde sich freilich init einem Schlage
ändern , wenn die Gegner den Eintritt in Friedens¬
verhandlungen von Bedingungen abhängig

machen würden , die für Deutschland ent -
würdigend imd unerträglich wären . Ineinem solchen . Falle würde die Friedensneiaung des
deutschen Volkes hinter den Willen zurücktretenmüssen , seine Verteidigung - bis aufsäußerste fortzu fetzen . Darüber soll sichinsbesondere die ausländische Sozialdemo -
k r a t i e nicht täuschen , der unter den gegenwärtigenUmständen eme sehr wichtige Rolle zufallen kann.Wir sind also nach wie vor bereit , vom Frieden zureid^n unter der Voraiissetzung, daß hierbei den
wirklichen Tatsachen Rechnung getragen und der ersterträumte , noch lange nicht errungene Zerschinet -
terungssieg der Gegner nicht vorweggenommen wird .Wir sind bereit , vom Frieden zu reden als unbe¬
siegtes Volk .

"

vom englischen Gsweckschafts - Kongreß .
Bnsel , 9 . Sept . iFrkf . Ztß . ) Ans dem Bericht der

Daily News über die Vermn '-mlung des Gewerk »
schaftskongresses am 4 . September geht hervor ,daß die Entschließung , in der die sozialistischen und Ar -
beiterparteien der Zentralmächte aufgefordert wurden ,ihre Kriegsziele zu veröffentlichen , als ein Aus -
gleich zwischen den Forderungen der Anhänger und der
Gegner einer Teilnahlne von Abgeordneten der feind -
lichen Länder an einer internationalen Arbeitcrkonferenz
angenommen wurde . Bei der Erörterung dieser Ent -
schließung kam es zu interessanten Szenen .

Der Delegierte Turner protestierte gegen das
Gerede von einer Auslöschung Deutschlands . Er fragt ,ob dies die Opferung von weiteren Millionen unsererLeute wert ist . Ein lauter Chor von verneinenden
Ausrufen antwortete auf diese Frage . Eine Stimme
war zu hören , die sagte : .Gegen Sie hin und reden Sie
zum Kaiser . Begeisterter Beifall begrüßte den von
Turner ausgesprocheneu Gedanken . Obwohl Rache süßund fürchterlich sein möge , sie für die britischen Mütter
keinen Wert haben würde , wenn diese HunderttausendeSon Söhnen verlieren würde » , un ? die Deutschen zutöten . Der Beifall wurde erneuert , als Turner den
Kongreß warnend darauf aufmerksam machte , daß die
wirtliche Gefahr in der Erichtung eines Shstenis iu der
Heimat bestehe , das man auf dem Festlande bekämpfe .

Gegen Turner wandte sich S i l l e t t , indem er die
Pazifisten mit allerlei rhethorifchen Mitteln zu denun -
zieren suchte , ohne jedoch auf den Kongreß großen Ein -
druck zu macheu . Auch die Bemühungen Havelock
Wilsons , den Kongreß durch allgemeine Angriffe gegendie Freunde ^ eines Versiändigungsfriedens zu beein¬
flussen , schlugen völlig fehl , so daß Wilson schließlich
ärgerlich ausrief : Ihr Bolfchewiki seid keine ehr¬
lichen Spieler . Die einzigen Freuude der deutschen
Demok « Uie seien , so nieinte er , diejenigen , die den deut -
schen Demokraten Befehle erteilten . Nachdem ein wei -
terer Anhänger der chauvinistischen Richtung gesprochen
hatte , wandte sich der Delegierte C . G . A in in o n gegen
die Versuche , eine militärische Ausbildung auf den Schu -
leu einzuführen . Er meinte , daß , wenn die Truppen
zurückkehren , sie feststellen würden , daß die Sache der
Demokratie infolge des mangelnden Mutes der ?lrbeiter °
fchaft verloren worden sei . Darauf folgte ein Liodeduell
zwischen dem Arbeiterminister Roberts und dem Ar -
beiterführer Thomas , in dem der letztere sichtlich den
größeren Erfolgt hatte . Auf Alltrag des Delegierten
Robert Williains wurde anschließend eine Ent -
schließung mit nur sehr schwacher Opposition angenonl -
men , in der der Protest des Kongresses gegen die Ver¬
weigerung der Pässe seitens der Regierung für die Dele -
gationen des Kongresses zum Ausdruck kam und in der
die Regierung gewarnt wurde , „ daß die Geduld der
organisierten Arbeiterbevölkerung infolge der andauern -
deu Herausforderung sich schnell erschöpfe "

. Zur Unter -
stützung dieser Entschließung führte Williams aus , daß ,
wenn sich die Haltung der Regierung nicht ändere ,
die Arbeiterschaft die Anwendung der S t r e i k waffe
zu erwägen habe . . .

Bei der Erörterung der Frage einer Einfchrän -
k u n g der A r b e i t s st u n d e nach dem Kriege wurden
die Delegierten ersucht , unter zwei Entschließungen die
Wahl zu treffe », nämlich dem Antrag de ? Delegierte »
Thorne , der dem Kongreß in dieser Frage eine Politik
der legislativen Aktion vorschlug , und dem Antrag des
Delegierten I . Hill , >der eine direkte Aktion durch ein
Ultimatum an !>ie Regierung und die Arbeitgeber for -
derte . Die Entschließung für die legislative Aktion
wurde mit 2108 000 gegen 2 025 000 Stimmen ange¬
nommen .

*
Abkommen über deutsche Schiffe.

Berlin , 11 . Sept . Einer Depesche des Berl . Lokal - '
Anzeigers aus dem Haag zufolge melden die Timeo
aus Lima , daß ein Abkmmnen zwischen der Re¬
gierung von Peru iiud den Vereinigten Staaten
ersolgt sei über die Fahrt von deutschen Schaffen
aus peruianischen Häfen nacb den Vereinigten Staa -
ien . 2 5 9 9 9 Tonnen Schiffsraum w n r -
den beschlagnahmt .

Schekow .
Men , 19 . Sept . (W .T .B .) Wie die Neue Freie

Presse meldet, ist gestern abend der bulgarische
H ö ch st k o Nim andierende Schekow in Wien
eingetroffen , um sich einer Operation am Ohr
zu unterziehen . Sodann beabsichtigt er, einen käu -
geren Urlaub in der Schweiz zu verbringen .
Schekow , der von zwei bulgarischen Stabsärzten be-
gleitet war , wurde aus dem Bahnhof von dem bul
garifchen Gesandten niit einigen Mitgliedern
Gesandtschast empfangen.

Vom italienischen Ministerrat .
Bern , 19. Sept . (W .T .B . ) Die Mailänder Blätter

veröffentlichen eine g e w n n d e ii e S t e f a n i -
nl e l d u u g über den gestrigen Ministerrat .
Wie in wohl informierten parlamentarifcheii Krei-
fen versichert wird , sei dabei eine Einigung über die
Nationalitäten - Politik erfolgt . Nach der
Kaiiimcreröffnung . vielleicht schon vorher , werde
eine öffentliche Bekanntmachung über die Ueberein-
stinlmuug der italienische» Kriegspolitik mit der der
Alliierten ersolgen , Dem Corriere della Sera zu-
folge verbietet die Z e n s » r jeden Kommentar zu
dieser Meldung .

der
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Abrechnung LegZens mit Gompers .
Berlin , 10 . Sept . ( W .T .B ^ Auf der Konfereuz der

VorstaudSvertreter der Gewerkschaften sagte der Vor-
sitzende der Generalkornmission der Gewerkschaften
Deutschland ? , Reichstagsabgeordneter Legie », am
10 . September im Irlschluß an den von ihm erstatteten
Beucht u . a . :

Wir waren ununterbrochen bemüht , mit den G e •
werkschaften der Entente st aaten über die
gewerkschaftlichen Forderungen zum Friede iiSver -
trage f,u einer Verständigung zu kommen und damit
dem Frieden zu dienen, leider ohne nennens »
werten Erfolg . Jede FriedenZbestrebung der Ar»
beiterschaft der Ententestaaten wird mit allen Mittel » zu
unterdrücken versucht. Jetzt ist auch der Vorsitzende der
America « Federation os . labour , Gompers . nach Eu¬
ropa gekommen, aber nicht um seine Pflicht als Arbeiter »
Vertreter zu erfüllen und feinen Teil dazu beizutragen ,
daß dem grausamen Morden und Verwüsten e.in Ende
bereitet wird . Er will im Gegenteil das Fünkchen
von Kriedensneignng , das in der Arbeiterschaft
Englands aufgeflammt ist, wieder verlösche » . Auf
dem Bankett , das am 30. August in London zu seinem
Empfange veranstaltet wuÄ >e, antwortete Gompers
auf die Begrüßungsrede des Ministerpräsidenten Lloyd
George , er fordere die Niederwerfung Deutsch -
lands und lobte die englische Nation, die im Kampfe
gegen die „ Hunnen "

sich so tapfer gehalten habe . Die
Zustände im Lande, das Gompers vertritt , geben ihm
keine Veranlassung , in dieser beleidigenden Weise von
der Arbeiterschaft Deutschlands zu sprechen . Alle Achtung
vor der Energid und der Arbeitsleistung der Bevölkerung
der Vereinigten Staaten , aber auch ihre begeisterten
Freunde werden nicht in Abrede stellen können, daß in
diesem Lande alles noch im Werden begriffen ist.
Die Kapitals «lacht herrscht dort unbe¬
schränkter als in irgend einem Staate Europas.
Arbeiterschutz und Arbeit er Versicherung
sind nur in einzelnen Staaten Nordamerikas in geringen
Ansätzen vorhaitden . Die von dem oberste» Gerichtshof
der Vereinigten . Staaten erlassenen Urteile zeigen, wie

'wenig das Recht der Gewerkschaften geachtet wirb, die
unheilvollen Wirkungen des Kapitals zu beseitigen oder
zu mildern. Dem Mutterlands Englaitd, das unbegrenzt«
imperialistische Ziele verfolgt und mit - allen Mitteln
durchzusetzen versucht, stehen die imperialistischen
Tendenzen der Bereinigten Staaten nicht wesentlich
nach. Die Lhnchjustiz wird nach den Berichten der
eigenen Presse in den Bereinigten Staaten von den
Richtern geduldet , von sogenannten besseren Elementen
der Gesellschaft unterstützt, und ist zu einer Schmach

f
ür das Land geworden . Es steht dem Vertreter eines

olchen Landes schlecht an, die Arbeiterschaft Deutschlands
als fpumien zu bezeichnen . Deutsche Arbeit und deutsche
Arbeiter haben wesentlichen Anteil an den kulturellen
Fortschritten , die in den Vereinigten Staaten gemacht
worden sind. Für die brutale Kriegführung unser Volk
allein verantwortlich zu machen, heißt, absichtlich
das übersehen wollen, was die anderen krieg-
führenden Staaten tun.

England hat ununterbrochen das Völkerrecht durch
Abschneiden der Zufuhren von Nahrungsmitteln die
Frauen und Kinder Deutschlands dem Hungertode preis-
zugeben versuchte und auf diese brutaie Art den Krieg
zu seinen Gunsten beendigen wolle. Gegen diese Art der
Kriegführung hat Deutschlund sich mit allen Mitteln ge-
wehrt . Wir bedauern mit jedem Kultur- und Meufchen -
freund den Torpedoschuß .auf die „Lusitani a", und
die entsetzlichen Folgen, die er hatte , Wir dürfen aber
nicht vergessen , daß der deutsche Gesandt« in Washington
eindringlich davor gewarnt 'hatte , auf dem zum
Transport von Munition und Kriegsmaterial dienenden
Sckiff Paffagiere befördern zu lassen . Daß Gompers
Und die A. F . L. gegen diese ungesetzliche Handlmig Pro-
test erhoben haben , ist uns nicht bekannt geworden . Als
gegen unseren Willen bet uneingeschränkte U »
Bootkrieg eingeführt wurde, ersuchte Gompers die
Gewerkschaften Deutschlands, die Regierung zu veran«
lassen , von der Anweiidung dieses Kampfmittels abzu¬
sehen . Wir antworteten, daß die Verhandlungen mit
oer Regierung nur dann Erfolg haben könnten , wenn die
Vereinigten Staaten auf England ein -
wirkten , daß es seinen Hungerkampf gegen die
Frauen , Kinder und Greise Deutschlands einstelle. Das
geschah nicht , sondern die Bereinigten Staaten , die
unter angeblicher Neutralität alles getan haben , die Gcg-
Uer Deutschlands in der Kriegsführung zu unterstützen ,
traten selbst in den Krieg ein . Die A. F . L. und ihr
Präsident haben wahrend der Zeit, in der sich die Dinge

so gestalteten , das Gegenteil von dem getan , was eine Ar-
beiterorganisatiou und ihr Führer tun sollen . Unab»
änderlich haben die Gewerkschaften Deutschlands getreu
den Grundsätzen , die am 4 . August 1914 von der sozial-
denmkratischen Fraktion aufgestellt worden find, gehandelt .
Sie standen zu ihrem Lande in dem Bewußtsein , daß cS
sich allein um dessen Verteidigung handle . In 'der Welt -
geschichte werden die Arbeiterorganisationen
D e il t s ch l a n d s gerechtfertigt dastehe !^ wenn die Frage
entschieden wird , ob sie bemüht wareu , das entsetzliche
Ringen , das zur Vernichtung der Kultur und der Kraft
der Völker Europas führen muß , zu beendigen. De?«
Beweis , daß sie in gleicher Weise handelten , wevden die
A.F .L . und ihr Präsident Gompers noch zu erbringen
haben.

Roch ein anderes aus der Rede Gompers sei
erwähnt . Er lobte die englische Seemannsgewerkschaft ,
die auf eigene Faust Politik treibe . Was die Regierung
der Ententestaaten durch Pässeverweigerung erstrebte ,
habe diese Gewerkschaftsorgauisation praktisch herbei -
geführt . Die Reden vbn Gompers sind geeignet ,
die Alldeutschen zu stützen , deren Bestrebungen und Ziele
die Gewerkschaften Deutschlands mit aller Entschieden-
heit ablehnen . Es würde verhängnisvoll sein, wenn die
Arbeiterschaft der Ententestaaten dem Rate GomperS
' folgen würde , dann könnte der Krieg noch jab r e -
lang dauern und die Hoffnung , auf einen Verstündi -
gungsfriedeii zu kommen, müsse aufgegeben werde?!. Wir
hoffen, die,® e werkschaft e » Englands werden der
Strömung des jetzt tagenden englischen Gewerkschafts--
kongxesses folgen, die einem Frieden der Berstän -
digung zustrebt , so daß dem Krieg auch baldigst durch
Verhandlungen ein Ende bereitet werde.

Der Kongreß schloß sich diesen Ausführungen an und
beschloß deren Veröffentlichung .

Dsr fkrupeUose Hsse Gompsss .
Berlin . 10 . Sept . (W .T .B .) Das Genfer Blatt

Feuille gibt das folgende Bild des amerikanischen
Sozialistens nhrers Gompers : Samuel
Gompers ist weder Sozialist noch A r b e i •
te r , noch echter Amerikaner . Gompers hat
niemals xur amerikanischen sozialistischen Partei in
Beziehung gestanden. Er ist außerdem ein in den
Vereinigten Staaten naturalisierter Eng -
lä n der und hat niemals aus seinen nltra -england -
freundlichen Gesinnungen seit dem Beginn des Krie¬
ges ein Hehl gemacht. Er ist ein in allen Mitteln
gerechter, skrnppelloser Politiker . Durch
seine Geschicklichkeit in der Organisation von Streiks
erlangte er eine autotraiische Stellung . Es ist in
der amerikanischen Arbeiter weit gefürch¬
tet , ist aber weniger populär . Er hat ein hüb -
schesVermögen zusammengebracht , das
■ihm ein komfortables Leben gestattet . Sein Sohn
hat eine gutbezahlte Stellung in einein DeMrtement
der Regierung in Washington . Es ist ein offenes
Geheimnis in Amerika , daß die berühmten Eisen -
bahnerstreiks im Herbst 1916, die zu Gun¬
sten der Streikenden von Wilson geschlichtet wur -
den . was ihm die ©Hrnmen der Eiseichahner bei
seiner Wiederwahl einbrachte , das Werk GomperZ
waren , der sie ohne Zweifel auf Befehl seines hoch-
sten Chefs in Szene setzte .

* 1-
2316000 Stimmen für die FriodenscittWietztmg

der englischen Gewerkschsstcn.
Bon der schweizerischen Greu ?,e, 10 . Sept . Daily

News gnfÄge beträgt -das genaue Abstim -
IN u n g s e r g e b n i s zm englischen Gewerkschafts¬
kongreß in Derby bei der großen Entschließung vom
Mittwoch , welche eine Krieg sfortsetzung aus
imperialistischen Gründen Äder infolge früheren
Verträgen bedingungslos verworfen hat ,2 315 MO Stimmen für vi ose Friedensent schließunz
und nur 432 000 dagegen.

Lord Mllncr für kräftige Fortsetzung des Krieges .
Haag , 10. Sept . (Priv .-Tel .) Reuter übermittelt

den Text einer Erklärung , die der englische Minister
Lord Milner einem amerikanischen Korresponden-
ten gegenüber c-bgegeben hat . Der .Korrespondent
hatte Lord Miln -er mitg «teitt , man glaube in ge -
wissen amerikanischen Kreisen , die Erfolge an

b4i Westfront machten die weitere Uefrerfiifj «
rung amerikanischer Truppen überflüssig. Gegen
diese Auffassung ivendet sich Milner mit großer Leb-
haftigkeit . Die Fortschritte , die die Alliierten nkach-
ten , seioi« von großer Wichtigkeit, um den Krieg zu
gewinnen . Aber den Krieg werde man nicht ge-
Winnen, wenn die Ansicht um sich greife , daß man
sich erlauben könne, feine Anstrengungen hembzu-
mindern . Amerikas große Kraft - könne zur Er -
ringung der Entscheidung nur dann beitragen , wenn
sie sich den Kräften der europäischen Verbündeten
Hinzugefelle. Deshalb müßten die europäischen
Verbündeten kämpfen mit einer Energie ,
als ob Amerika gar nicht vorhanden wäre . Vom
militärischen Standpunkt aus betrachtet, hätten die
Erfolge nur dann Wert , wenn sie einander folgen.
Dem Feind dürfe keine Ruhe gegönnt
werden . Deutschland dürfe es nicht erlaubt werden,
sich zu kräftigen , indem es die besetzten Gebiete in?
Osten ausnütze. Gleichzeitig haben die Alliierten
ein wesentliches Interesse daran , den Krieg so schnell
wie Möglich «um Ende zu bringen , damit Hilfs «
gnelloni in großem Maße für

'den Wiederaufbau zur
Verfügung bleiben . Icder verständige Mensch wird
einsehen, daß ein großer Kräfteaufwand zur Be-
schleunigung des Kriegsendes einer langwierigen
kleinen Krnnpogne vorzuziehen ist . Die Menschen-
opfer werden durch den Aufschub des Kriegsaus -
ganges vergrößert , keineswegs verringert .

-) * <-

Erschösse«.
, Warschau, 10. Sept . (W .T .V .) Der Kurier War -

kzawM veröffentlicht eine beim Swmsdrvnrtt «»ent
in Warschau am 9. September aus Noskau vom
Vertrauensmann des Negentschastsrates L e d n i c k i
eingegangene telegraphische Meldung , daß aus Be-
fehl der bolschewistischen Behörden die seit einigen
Monaten in Moskau in Hast befindlichen Brüder
M . und I . Lutoslawski erschossen wor-
den sind .
Schwedische Blätter zu dem deutsch -ruMsche » Zusatz -

vertrag .
Stockholm, 19. Sept . (W.T .B .) Zu dem Zusatz -

vertrag zum B r e st e r Frieden schreibt
Aftonbladet : Was man als neutraler Beobachter
sofort feststellen kann , ist das Streben der deutschen
Regierung . Klarheit zu schaffen , sodaß beide
Teile unzweideutig wissen , wonach sie sich zu richten
haben . Dies erste Werk Hintzes ist der Grundpfeiler
zu einem Werk, das Ordnung schafft und einen
dauerhaften sowie für beide Teile nutzbringenden
Handelsaustausch ermöglicht. — Nya Dag-
ligt Allehanda betont vor allem, es sei ungeheuer
interessant zu sehen , wie hier zwei Staaten , die
sich auf grundsätzlich verschiedener
Grundlage ausbauten , g e m ? i n s a m e F o r -
mein zur Lösung der gegenseitigen wirtschaft¬
lichen Beziehungen gesucht haben . Da
Deutschland sich verpflichtete , sich nicht in Rußlands
innere Angelegenheiten zu mischen , wüßte es ja auch
zugeben, daß es eine eigene Angelegenheit der rufst-
schen Nation sei, falls diese als sozialistischer Staat
existieren wolle, wenn sie nur die ausländischen Mit -
bürger für ihre gesetzlich erworbenen Rechte schadlos
halte .

Ter Handel in der Ukraine.
Berlin , 11 .

'
Sept . Laut Verl . Lokalanz . Meldet

Kiews m,ja Myhl vom 7. September : Durch Erlaß
des Verpflegungsni inisters ist in der Ukraine vom
2ä . August an der freie Handel für Schweins .Speck, Butter , alle Milchprodukte, Kartoffeln , alle
Arten von Gemüsen u. Fische unter Abschaffung
d e r H ö ch st p r e i s e zugelassen.

Chronik öes vleetsn Krizgsjahres .
11. Sept . : Russische Angriffe bei Tirgul -Ocnqabgeschlagen.

Christenniedermetzelungen in Urmia ?
Basel , 10 . Sept . (Frkf . Ztg .) Ein Habasberi .Äaus Teheran bestätigt die Nachricht von den Christen-niedermetzelnngen in Urinia durch kurdischeBanden . Unter den Opfern befindet sich B i .

s ch o f S o n t a g, ein französischer Lazarist , ein qe>bürtiger Eksässer aus der Diözese Straßburg .
-) * (

Asöe des trafen Ommn .
Wien, 10 . Sept . (W .T .B . ) Bei dem Empfaû s ^bendden der Wiener Journalisten - und Schrifisteller L̂ercirl

„Eoncordia " heute zu Ehren der in Wien weilendenVertreter der reichsdeutschen Presse deranstaltete . be-grüßte zunächst der Präsident des Verein.s, Dr . Ehrlichdie Gäste, worauf der Minister des Aeußern , GrafBurian , folgende Ansprache hielt :
„ Es sei mir gestattet , die hochverehrten Herren Ver-treter der deutschen Presse, die in unsere Mitte gelom -men sind, hiern ; ;t im Namen der gemeinsamen Regierun-,wärmstens witlkomnien zu heißen und meiner Freudedarüber Ausdruck zu verleihen , daß mir dadurch Gelegen -heit gegeben ist, einen Zoll dankbarer Anerkennung abzü-

statten für die wahrhast bundcsbrüderliche Haltung der
Deutschen Oesterreich-Ungarn gegenüber .während bes
ganzen Krieges . Meine hochgeehrten Herren ! Ich will
nicht diel Worte machen über • '

die Leistungen der deutschen Kreffe ..
im Weltkriege , sie wurde oft au allen berufenen Stellen
gewürdigt . Wir alle wissen , wie gläiizend die Presse im
Deutschen Reiche ebenso wie bei unS uns ihre Ausgabenunter den schwierigsten Verhältnissen , unter dem Zwangeder Kriegsgebote und materieller Bedrängnis geleistethat, und welche Verdienste um die gemeinsame gros?«Sache sie sich erwarb durch Information , Aufklärung und
Aneifernng und Beruhigung der Bevölkerung , sowie durch
Unterstützung der öffentlichen Gewalten in ihrer dornen -
vollen '

Tätigkeit . Ich möchte hier vielmehr darauf hiu-
weiseu, wie lief di? deutsche Presse den Bünö -
nisgedanken hineingetragen hat . Das Bündnis,das uns mit Deutschland vereint , ist nicht bloß ein pavic-
renes Dokument , dessen Klanseln wir uns pünktlich zuerfüllen begnügen . Das Bündnis wurde ein organi -
scher Bestandteil unseres äußeren politi -
schen Leben ? . Daher ist der beabsichtigte

^ Ausbau des Bündnisses
nicht eine Zufallskombinatiqn der Zweckmäßigkeit , sondern
die logische Folgerung seiner einen rein defensiven
Frieden sichernden Zwecke. Diesen organischen Cha-
rakter des Bündnisses brachte iu>u die deutsche Presse in
der Feuerprobe dieses Krieges ■stets zum Ausdruck und
zur Geltung . Wenn wir eine» Rückblick auf die langenund schrecklichen Kriegsjahre werfen , so finden wir in der -
deutschen Presse Treue und Hilfsbereitschaft für den Ver-
bündeten . Dafür sei ihr immerwährender Dank.

Mein » hochgeehrten Herren ? Es soll hiermit nicht ge¬meint sein , datz die deutsche Presse sich das Recht der
Kritik über österreichisch - ungarische Din -
g e oder die Freiheit ihrer Meinungsäußerung über uns
versagt habe . Das hatten wir nie erwarten dürfen, mii>
wir konnten auch diesbezüglich keine Vorwürfe machen.
Unsere Presse hat an Freimütigkeit ^ da , wo sie Anlaß zu
haben glaubte , auch nicht? fehlen lassen. Allein es kommt
alles auf den Geist an , in dem die Kritik geübt wird, und
dies ist bei der deutscheu Presse stets der G e i st s r e u n -
schaft lichen Strebeus nach Verständigung .
Da , wo wir mit ihren Urteilen über unsere Verhältnisse
auch nicht voll übereinstimmen , haben wir nie an dem
guten Glauben der betretenden publizistischen Organe
gezweifelt . Das ist aber verschwindend neben der uner¬
schöpflichen Fülle von Anregung, Stärkung und Welch-
rung , die ?? >r aus der deutschen Presse schöpfen konnten .
Daß diesseits und jenseits unserer Grenzpfähle zuweilen
linzutreffende Beurteilungen in Erscheinung treten kön-
veti, kommt daher, daß wir uns noch immer zu
w e n i g k e n u e n und zu wenig in das grundverschiedene
Wesen unserer Staaten und Völker eingedrungen sind.
Wir müssen uns besser kennen lernen .

Die Wunösr ösr yLiMSt .
Ein - G^ enwartserzählung an? Nordsteiermark

von Maria Köck.
(Nachdruck verboten .)

LS) (K» rtsch«ug .i
Siebtes Kapitel .

. Es war eine Woche vor Weihnachten.
£ Dicke, schwarzgrane SchncÄvolken hallten sich wie
drohende Riesenfäuste über der Goldmühle . Der
Bach schlief unter einer dünnen Eisdecke . Das Rad
stand still. Lange Eiszapfen hingen von seinen
Speicheuherab wie gefrorene Tränen . Obschon es
Vormittag war , brannten im Laden und in der
Kanzlei die elektrischen Lampen . Dk > Müllerin
ging lautlos wie ein Schemen im Laden ab und zu.
Es gab nicht viel zu tun . Ein paar Kinder erhiÄten
Griffel , ein a l̂tes Weib ein Stück Seife , ein Knecht
ein Paket Tabak .

Dann stand Frau Veronika am Pult vor dem
großen Buch und rechnete . Aber sie konnte nicht
abhaltend denken, wieviel vier und sechs und sieben
zusammen macht . Sie mußte die grauen Augen
heben, die heute nicht so hell und scharf blickten , son-
dern etwas ntüde und verschleiert waren , und hin-
aussehen durchs kleine viereckige Fenster, zu den: der
sonnenlose, graue Tag traurig hereinsah . Dann
wieder blickte sie nach der alten Wanduhr , die schon
ein halb über zehn verkündet hatte . Jetzt muhte der
Post -Rupperl bald kommen. Täglich um diöse Zeit
war Frau Veronika nicht wie sonst . Täglich un:
diese Zeit ka-in der Rupperl und brachste gewöhn'lich
tfn « oder mehrere Karten vom Poldl — oder — wie
es nun schon vierzehn Tage der Fall war — keine
Karte .
: Daher kam's , daß Frau Veronika so still wie ein
Schemen Herums<Wch und daß ihre hellen , scharsen
Augen so müde »nd verschleiert waren .
.

'Der Gold«tüllcr sasz drin in der Kanzlei und ar -
freitet? mit dem Prandtner die Sachen für die bevor-
stehende nächste Muisteruug. Er ivar blaß und seine
fornrige Siegfri ^dmiene wer sort . Nur ab nnd zu
redete er , das Notwendige , und es war dann , als
fiele ein Kieselstein aus harten Bretterboden .

Draußen lösten sich die drohenden Wolken saust
und sachte in Schnee ans . Leise sielen die Flocken ,
Langsam , geräuschlos. Kein Windhauch trieb sie.

Schwebend senkten si? sich zur Erbe und deckten sie
liebend wie eine Mutter Ä;r Kind.

Frau Veronika hielt das schmale , blasse Gesicht in
den Händen und horchte au die bleierne Stille , die
auf ihr lag wie ein Zsntnergewicht . Sie trat zum
Fenster und schaute hinaus . Sis sah hinüber zum
Mühlentrakt , sie sah das Mühlrad , das wie ein
Totes starr und steif war . sie sah die schwarzen
Kronen der Tannen geruhig himmelwärts vagen, sie
sah den Kirchturm rot und spitz und fröhlich zu den
Wolken empor grüßen . Sie trat inS Gswölbe zurück
und strich mit den fiebernden Händen über das
Pult , über die War <?nipakete, die woWgeordnet be-
reitlagen , über die Wage , über das Rockmungsbuch .
Sie griff mit den Händen nach Stirn und Schläfen ,darin es hämmerte wie in einem Werk. Ja , sie war
es , Frau Veronika Wexel, die GoldiNüllerin , die
Bürgstlmeistsrin von Leiterbach in Obersteier . Es
tvar so merkwürdig , das alles : das in tiefer Ruhe
liegende Dorf , die stille Landschaft, der fröhliche
Kirchturm , der schön geordnete Ladsn , sie selbst im
blauen Alltagskleid mit der großen grauen Wirt »
schastsschürz « darüber — es war alles so , wie wenn
draußen , weit draußen , nichts geschähe , wie wenn
dort auch alles in bleierner träger Rtche läge und die
Menschen dort sich um nichts kümmerten als um die
Fliegen an der Wand . Dort draußen , wo ihr Poldl
war . . . .

Zum eisten Male , seit Frau Veronika Gold-
mirllerin war , wurde ihr ihr HavS eng . Sie riß die
Tür auf und trat hinaus in den Schn« und rannte
ohne Fweck und Ziel ini Hof und in den Wirtschaft?»
räumen um'her. War 's nicht entsetzlich , da in dem
engen, schlafenden Nest die Zeit mit allerlei Kleirt-
kvai'. i zu vertrödeln , sich einzulullen ins Gefühl der
Sicherheit , eines rücksichtslosen Behagens , eines be.
glückenden Heimatsgefühls — wenn die draußen —
kr Poldl in ihren Reihen — der Poldl ! — ohne
schützendes Dach , etwa ohne genügen !»? Noshrang, in
Eis und Schnee, in © türm und Regen , in feuchten
Erdlöchern, von allen Seiten am Leben bedroht , .mit
dem warmen , lebenpulsenden Wall ihrer Körper die
Feinde abhielten ? Wo es Not und Weh. Blut und
Wunden . Opfer ohne gleichen . Schmerze». . ohne
Maß 'gab?

Sie lehnte ihr glühen ' '•■.-'s Haupt an einem Baum -
stamm . Sie klammerte sich mit den Händen an die
rissige Rinde .

O ! Wer doch ein Mann sein könnte!
Sie haderte mit dem Schicksal , das sie als Weib

erschassen , mit der Natur , die ihr Körper eines
Weibes und die starke .Seele eines Helden gegeben,eine Seele , die nach großen Taten drängt , die nur
glücklich ist in kämpfender, ringender , atemloser ,
schassender Arbeit .

Alles , was da um sie war , zeugte von ihrer Arbeit :
der Garten , der Hos, die Ställe , das Gesclzäft. Was
war ihr das alles jetzt ?

Klein und erbärnvlich kam ihr alles vor , nicht der
Rede wert . Klein irnd unwürdig war sie selber : ge-
fesselt an diese Sebolle , angeschnriedet an den ent¬
lieh gleichgültigen Kleinkram des Alltags , statt hin-
anszicchen zu können an der Seite des blonden Iun -
gen , d̂er ihr Kind war , ihm Schutzengel, Pflegerin ,
Gehilfin sein zu dürfen in den Tagen entsetzlicherNot , heißen Kampfes , tiefer Entmutigung , trauriger
Verlassenheit . . . Wieder sah sie ihn vor sich. Seine
blauen .Mnderaugen, ^

die bisher nur Liebes. Schönes ,Trautes gescheut , blickten sie wieder an voll banger
Furcht . Furcht vor dein grauenvollen Morden , das
sie Krieg nennen . . . Aus dem Friedm des Hoch.
Waldes, aus der tiefen Stelle der Halde batte dieses
Entsetzliche den blonden .Knaben hinausgerissen und
vor die tod- . und verderbenspeienden Schlünde der
Kanonen gezerrt . . .

Und sie — war hier — gefesselt — und wußte
nichts . . . (Fortsetzung folgt .)

Kirchliche Nachrlchtsn .
Basel, 7 . Sept . (K. SB.) Au ? vatikanischen ; .ucllenverlautet , der jetzige apostolische Gesandte in Polen ,Msgr . Ralti , werde sich nach Beendigung seiner Missionmit einem ähnlichen Auftrage nach Rußland begeben.

LiterürMss .
August Stürzrnacker . DnS KnrhanS in Baden - Baden

und dessen Neubau .
Den Mittelpunkt des Baden -Badener Knrlebens , da8die Garten -sbene gleich beim Eingang zur Stsdt archi-

tektonisch beherrschende Kurbaus , in einer der Bedeutungdes Hauses einerseits gerecht werdenden und den lieb-
gewordenen Bau ' andererseits in seinen Formen schonen -den Weise umzugestalten , war schon in den neunzigerJahren de? letzteir Jahrhunderts die Absicht der beteilig -
ten Kreise der Stadt Baden und der Grotzh. Regierung .Den Plan auszuführen , war keine Möglichkeit vorhan -

de», da es an den erforderlichen Mitteln gebrach . Erst
im Jahre 1908 konnte die Regierung darandenken , der
Neubauftagt mit der entschiedenen Absicht , eine Vecbesie-
rung der allmählich den Anforderungen eines modernen
Kurbetriebs nicht mehr genügenden Anlage in Angriff
zu nehmen . ^

Man dachte zunächst daran , den alten Bau
des KondersationshauseS niederzulegen und an anderer
Stelle einen Neubau zu errichten .

'
Aus den Bedenke» ,

die man dagegen hegte, entstanden Gegeiworschläge .
Schließlich einigten sich die Großh . Regierung und die
Stadt Baden dahin , den Wirtschastsflügel des alten
Kurhauses von Grund aus neu zu errichten , jedoch
unter der Voraussetzung , daß der Neubau mit dem Sit*
l>au hinsichtlich der äußeren Form wie der inneren orga -
nischen Angliedernng ein einheitlickes geschlossenes
Ganzes bilde . Diesen .Bauplänen entspracben die Ent-
würfe , die der Referent des Ministeriums , Obernau -
rat Stürzen « cker , ausgeführt hatte ; ihm wurde
dann <tuch Äe Leitung .des Neubaues übertragen ^ Fünf
Jahre , 1312—1917 , nabm der Neubau in Anspruch ; in
den letzten Zahreil natürlich stark durch den Krieg und
seine Einwirkungen auf die Bautätigkeit beeinträchtigt
und verlangsamt . In das Bauprogramm mutzte neben
der Errichtung neuer zweckentsvrecheiider Wirtschafts-
räume der Wunsch der Stadt Baden , einen großeti und
einen kleinen Konzertsaal , der bei anderen Anlässen aiiih
als Theater - oder Sitzungssaal ver >vendet werden könnte ,
mit ausgenommen werden .

Der entstandene Neubau fügt sich im Aeußeren >»
das historische Bild sehr glücklich ein . Im Innern lag
^ein Grund vor, sich irgendwie stilistisch zu binden,die Inneneinrichtung , die unter den Spielpäckteru hmistg ,
ihr Gepräge wechselte — Räume verschiedener Skil- .
Perioden in sich vereinigt . Doch hielt sich Stür ?enaärr
im allgemeinen an die ungezwungen behandelten Formendes beginnenden neunzehnten Jahrhunderts . 2W '
eslern

^ Material und einer starken Verwendung t?on
augerst fein abgetönten Farben wurden sehr gute Wir-
knnge» erreicht; besondere Beachtung verdient der u*
einen kleinen und großen Saal abteilbare Saalbau , in
dessen schönem Rnum sich dieses Jabr da? Kurtheater
aufgetnn hat . Der gesamte Neubau , der mit einem
AuftvanÄ von zwei Millionen Wlaxl ausgeführt würbe,
Steine sich bereits bewährende und darin ibr bestes
.̂ ob nndeude Leistung des Staates und der Stadt , sowiedes Eroauers , Oberbanrats Stürzenarker .

Letzterer hat in einem im C . F . Müllerscken Verlag
? ui Karlsruhe erschienenen Buch die Borgeschi6ste des
Baus und den Neuwu selbst in sel,r anziehender W--ie
geschildert. Das Werk, das Mnit Lichtdrucktafeln und
Testbildern aufs beste ausgestattet ist, wendet sich ke>-
neswegs n n r an Fachleute , es verdient vielmebr toegen
seiner flüssigen Schreibweise , die viel Kulturhistorischesmit einbezieht , von Badener .Kurgästen und allen Frenn «
den der badischen Bäderstadt gelesen zu werden .
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rten kr ! « gsjahr « s .
Angriffe bei Tirgul-Ocil«

tzelungen in Urmia ?
kf . ÄEin Hab &3b

- Nachricht von den Christen .Urmia durch kurdische
Opfern befindet sich Vi .
-anMtzcher Lazarist , ein cic .- Diözese Strasburg .
) ^ (

ftüftn Burmn .
B .) Bei dein Empsauasabendten - und Schrislsteller - Verci »en der in Wie» weilenden
Sen Presse veranstaltete , be-'ent des Vereins , Dr . Ehrlich,Minister des Aeufzern, Graf
zche hielt :
>ie hochverehrten Herren Ver-
, die in unsere Mitte yekom-'n der gemeinsamen Regieruii«,heißen und meiner Freu-de
hen, daß mir dadurch Gelegen -dankbarer Anerkennung abzu-
undesbrüderliche Haltung derarn gegenüber .während des
ochgeehrten Herren ! Ich will
-er ^ "
scr deutschen Presse ^
ft an allen berufenen Stellen
x, wie glänzend die Presse im
ie bei uns uns ihre Aufgaben'Hältnissen, unter dein Zwangeterieller Bedrängnis geleistetum die gemeinsame gros,?
Information , Aufklärung und

[j der BevölkerunH, sowie durch
en. Gewalten in ihrer dornen -
>te hier vielmehr darauf hin-
sche Presse den Vünö -
tragen hat . Das Bündnis,
?reint , ist nicht bloß ein papie-
lanseln wir uns pünktlich zuiündnis wurde ein organi -
seres äußeren poiiti -
ist der beabsichtigte
$ Bündnisses
in der Zweckmäßigkeit, sondern
r einen rein defensiven
cke. Diesen organischen Cha¬
tte iuüi die deutsche Presse in
?ges stets zum Ausdruck uiii)
tineii Rückblick auf die langen
e werfen , so finden wir in der
Hilfsbereitschaft für den Vcr-

tmerwährender Dan !,
cenl Es soll hiermit nicht ge-
: Presse sich das Recht der
chisch - un garische Din -
Meinungsäußerung über uns
wir nie erwarten dürfen, und
glich keine Vorwürfe machen,
nütigkeit da, wo sie Anlaß zu
ehlen lassen. Allein es kommt
em die Kritik geübt wird, und
esse stets der G e i st freu » -
ls nach Verständigung ,
ilen über unsere Verhältnisse
men, haben wir nie- an dem
-ende« publizistischen Organe
- rschwindend neben der uner-
egung , Stärkung und Beieh -
schen Presse schöpfen konnten ,
unserer Grenzpfähle zuweilen
n in Erscheinung treten kön-
!r uns noch immer zu
>enig in das grundverschiedene
ld Völker eingedrungen sind ,
en lernen .
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Meine hochgeehrten Herren ! Diesem höheren Zn^ ck
kann nichts so wirksam dienen wie der Besuch , der unS
heute erfreut . Publizisten von Autorität schaffen eine
wirkliche Annäherung , wenn sie zusammen kommen; eS
ist, als i: 6 ungezählte Tausende in Berührung getreten
wären . Ernst ist der Augenblick, meine hochgeehrten Her¬ren , in weichem Ihr Besuch bei uns fällt . Wir wissen es
hech einzuschätzen, daß Sie in einem solchen Augenblick
zu uns kommen. Große Sorge drückt uns , aber wir
kennen keine Verzagtheit . Sie können sich hier über -
zeugen , daß wir ebenso wie in Deutschland
ohne Furcht und Uebermut aufrecht in Verteidigung?-

kämpfe
stehen und jede Verantwortung ablehnen , für dessen unS
vom Feinde gänzlich nutzlos und verbrecherisch aufge -
zivukigene Verlängerung . Kein Teil kann bis zum Ende
des Kriege? des Ausganges sicher sein, aber es ist von
k e i n e m T e i l zu erwarten , daß er auf die Möglich -
k e i t d e s >.< i l i t ä r i f ch d n Sieges verzichtet. DasEine jedoch ist sicher, daß es noch furchtbar viel Blut undunendliche Zerstörung kostbarer Güter unserer gequältenErde kosten müßte , bis das Ende durch ein militärischesNiederringen des Gegners erreicht würde , wenn dies
überlaupl möglich ist, und es fragt sich, ob der Gedanke
nicht ein Frevel an der Menschheit ist, den Vau des histo -
rifch Gewordenen , der gewiß hüben und drüben verbesse -
rungsbedürftig , aber auch verbesserungsfähig ist, ganzniede! reißen zu wollen, um auf den Trümmern das Zu -/nnftsparad '.eS anzulegen , das aber den Fehler hat , nachder Berinckuungsmethode unserer Gegner nur mit viel zugroßen -Opkcrn geschaffen werden zu können . Man zähledie bisherigen und denke an die noch kommenden Heka¬tomben dieses Krieges und frage sich, ob es' verantwortetwerden kann, um selchen Preis Kriegszlele erzwingen zuwollen, wenn

das .Prinzip der Gerechtigkeit
vorangestellt wird, ohne auch nur zu prüfen , ob nicht bei
billigte Anwendung jenes Prinzips auch ohne Fort »
fetzung des ganz zwecklos gewordenen Zer -
st ö r u » g S w e r k e s eine Verständigung erreicht werdenkönnte. fc>k s.e unseren Gegnern wiederholt angebotenwurde . Es i !t nicht denkbar, daß selbst die zuversichtlichsteHoffnung auf den Endsieg es der gegnerischen Seite ge-
statten könnte; sich auf die Dauer der Ueberlegung zuverschließen, ob sie dennoch weiter die ungeheuersten An-
strengungen und Opfer rechtfertigen kann, um Prinz i-
pien durchzusetzen , die nicht ihr Monopolsind , oder um die inneren Angelegenheitenanderer Völker zu ordnen , die das ganz gut selbstbesorgen tonnen , ^ ch glaube , eine sorgfältige und auf -
richtige Prüfung wurde viele auf der anderen Seite zuder Einsicht bringen , daß inan dort vielfach für imaginäreDinge kämvft. '

Meine hochgeehrten Herren ! Es mag eine undankbareSacke sein, dem Gegner seine eigene Einsicht vermitteln
zu wollen. Der feiitdliche Verband kann sich aber , wenner will, leicht überzeugen, daß er in allen Fragender Menschlichkeit und Gerechtigkeit der
zukünftigen Bölkerbeziehungen bei unseremDunde keinem Wider stände , sondern eige -stein Forts ch ritt sbedürfnis begegnen wird,ebenso aber auch dem Entschlüsse, für unser gutes Rechtuns auch weiter standhaft einzusetzen. Unsere Gegnermögen nur dazu Gelegenheit geben in ruhiger Rede undGegenrede . Es ließe sich an

irgend eine direkte informative Aussprache
henken, die noch längst keine Friedensverhandlung wäve,alles zu erörtern und abzuwägen , was die
kriegführenden Parteien heute von einBJB »
ander trennt , und es wird vielleicht keine? weiteren
Kampfes bedürfen, um sie einander näher &u bringen.Meine hochverehrten Herren! Ich wollte Ihnen keine
wesenlosen Friedensausin einem Augenblick, wo noch das

i ch t e n vortäu
riegsfieder die

schüttelt, ich mußte aber vor Ihnen vom Frieden spreche»weil wir ihn alle ehrlich wollen. Gewiß ist, daß in alle!
feindlichen Ländern eine stets zunehmende Anzahl vonhnlich Denkenden besteht. Wir wollen zu gegenseitiger

isten _ beitragen und die Wege
Wir wollen

erständigung nach Kräften
ebnen helfen mit versöhnlichem Sinn , aber, solarige esuot tut , ausharren in treuer , entschlossener gemeinsamerAbwehr. Sie aber , meine sehr geehrten Herren , n» o ihrehochgeschätzten Berufsgenossen in unserem Lande sind ve-
ufen , auch weiter , wie Sie es bisher getan , an der gro-
jen Aufgabe mitzuwirken, daß dieser Geist, der unsere
(ertlichen Truppen beseelt, der unserer tapferen Bevöl-
erung im Hinterlande hilft , alle Leiden und Entbehrun¬gen zii ertragen , gehütet und gepflegt werde. Ihr ferne-res Walten sei von Segen und Erfolg gekrönt .

Darauf hielt der deutsche Botschafter Graf vonWedel eine Ansörach« .
Daraus erhob sich der deutsche Botschafter Graf vonWedel zu einer Rede und dann sprach der österreichisch -

ungarische Kriegsminister .
DaS Echo in der Wiener Presse .

Wien , 19. Sept . (W .T .B . ) Me B lä tt e r bezeichnendie gestrige Rede des Grafen B u r i a n bei dem Empfangzu Ehren der deutschen Pressevertreter als eine p o l i -
tische Kundgebung von internationaler
Tragweite . Sie betonen , daß Graf Burian damitallen Kriegsverlängerern im feindlichenLager mit logischer Schärse zeigte, wie zwecklos ihr Be-
ginneu ist. Die Blätter stellen fest, daß Graf Burianmit feinen gestrigen Ausführungen zu dem Gedanken

te, den er bereits in seiner Dezembernote aus -
^feu , daß die Rede, die als eine Ergänzungder Rede des Staatssekretärs Dr . Solf und des Prin -

jjen M a x von Baden gelten kann, geeignet sei, auchden feindlichen Ländern alle Besonnenen , denen der
Irieg nicht Selbstzweck geworden ist, aufhören zu lassen.Die Blätter drücken schließlich in voller UebereinstimmuugMit dem Grafen Burian ihre feste Ueberzeugung aus ,daß der Friedensgedanke erst dann eine Förderung findenwerde , wenn die Gegner zu der Erfahrung gekommensind, daß der Erfolg unsere Friedfertigkeit so wenig wieem vorübergehender Mißerfolg unsereschüttern kann.

Ktandhaftigkeit er-

- ) * (-

Mmtllche Nachrichten.
^ er Großherzog hat die Justizsekretäre Wilhelmö ° l m a n i! beim Landgericht Waldshut, FrieorichC . e a r d t beim Amtsgericht Bonndorf, PeterWurth beim Landgericht Mannheim . Matthäus F i -eher beim Notariat Lnhr, Ludwig Ehr mann beim

Amtsgericht Karlsruhe, Adolf Rais beim Amtsgericht
S« Ferdinand Baur beim Amtsgericht Offenburg,Jtto Metz beim Notariat Mannheim VI —VIII uns
ifol'r .^ ^ asberger beim Notariat Bruchsal unter"rleihung des Tit . Oberjustizsekretär landesherrlich an-

gestellt , die Obersteuerinspektion Viktor H o r n u n g,Dr . Wilhelm Mühe und Ludwig Schneider bei derZoll- und Steuerdirektion unter Verleihung des TitelsFinanzrat zu Kollegialmitgliedern bei dieser Behördeernannt.
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat die

Bauassistenten Theodor Z i p s e in Karlsruhs und
Theodor Sachs in Offenburg zu Bausekretären ernannt .

ü

ChrsnN .
Aus SaSen .

Mannheim , 10 . Sept . Gestern vormittag ex¬plodierte aus noch unbekannter Ursache in einem
Fabrrkanwesen in Rheinau ein mit 200 KilogrammLack aefüllter Kessel und verursachte einen Ge-
bäudeschaden von etwa 2000 Mark . Durch den nrn-
herspritzenden heißen Lack wur ^e ein in der Nähe
sich aufhaltender 37 Jähre alter lediger Schmelzeraus Schwetzingen an beiden Annen und im Gesichterheblich v e r b r a n n t.$ Sandhaufen , 10. eept . Bürgermeister H a ru -
brecht konnte sein LSjährigeS Dienstjubi »l ä u m begehen.

=}=; Wcinheim , 10. Sept . Der 57jährige FabrikarbeiterFriedrich Bär fand an feiner Arbeitsstelle einen Plötz -
lichen Tod , indem e » beim Säubern eines Fabrik -kanals durch giftige Gase erstickte . Der Verunglückte war
fast 30 Jahre lang bei den Lederwerken Freudenberg be-
schädigt

.
Mosbach, 10. Sept . Am Samstag abend wollte der

Kutschereibesitzer und Landwirt Leonhard Kampp seinstörrisch gewordenes Pferdzügeln . Dabei kam er
zu Fall auf den Hinterkopf und erlitt einen Schädel -b r u ch, der nach kurzer Zeit den Tod zur Folge hatte .Kampp war 07 Jahre alt und ein Veteran von 1870 -71 .

( ?) Mosbach, 11 . Sept . Der im Heeresdienst
-stehende Sohn der Familie Schlötterer in Bretzin-
gen sprang mff seiner Urlaubsreise in die Heimatauf den schon im Gang befindlichen Zug , fiel dabei
herab unld wurde so schwer verletzt, daß er starb .4 - Ottenau , 10. Sept . Ein verweirateter Fabrikarbei -ter hatte , wie in Blättern berichtet wurde , in Muggen -
stürm Kartoffeln gehamstert . Auf dem Heimwege wurdeer von Passanten auf die nahende Gendarmerie ausmerk -
sam gemacht, worauf er wohl aus Angst von Unwohl -
sein befallen wurde , dem kurze Zeit darauf derTod folgte.

<$ > Lahr , 10 . Sept . Am Sonntag hielt der badischeRatschreiberverband im ..Rappen" seinen Ver -t r e t e r t a g ab, zu dem 126 Abgeordnete erschienen.De« Vorsitz führte Grundbuchvorsteher Person - Dur -
lach, der auch den Tätigkeitsbericht des Verbandes seit1313 erstattete . Dem Vevbande gehören rund 1500 Rat -
schreiber an, das Verernsvermögeit beträgt 14 000 Mk .,an die unter den Waffen stehenden Mitglieder wurden
Liebesgaben in Höhe von rund 8000 Mk. gesandt . Der
wichtigste Punkt der Tagesordnung war die Beratung derAbändern n g der Grund buchverfassung .Man war sich darüber einig, daß sich im Laufe der 17
Jahr« seit Bestehen der neuen Grunvbuchorganisationkeine hinreichenden Gründe ergaben, die eine Abänderungdieser Organisation rechtfertigen können . Dem Verwal

ihm für seine bisherige Tätigkeit vollstestrauen bekundet .
4j- Freiburg, 10 . Sept . Aus Anlaß seines 8 0 . Ge¬

burtstages Wurde dem Ehrenverbandsdirektor desVerbandes der landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaftenim Großherzogtum Baven, Oekonomierat AlfredS ch m i d in Freiburg, das Ritterkreuz des Ordens
Berthold des Ersten verliehen.

X Böhrettbach, 10 . Sept . Zum Bürgermeisterunserer Stadtg « neinde wurde Justizsekretär Karl Kraul
aus Oberkirch einstimmig gewählt. Der neue Bürger-
meister ist LS Jahre alt und wird sein Amt am 1 . Oktober
antreten.

ch Nadslfzell, 10 . Sept . Der Viehhändler Josef Buck
hat ein Rind geschlachtet und wollte das Fleischan Gaststätten in Singen liefern. Sein Vorhaben wurde
jedoch von der Gendarmerie entdeckt und Buck ver »
haftet . Man fand bei ihm drei Zentner schwarzge-
schlachteten Fleisches.

c? Konstanz , 10. Sept . Der Stadtrat hat beschlossen,beim Ministerium des Innern zu beantragen, oaß mit
Wirkung vom 15 . September bis 16. Dezember der
Aufenthalt für Fremde in Konstanz auf drei
T a ^ e beschränkt wird. Man hofft, daß die Kommunal-
verbände Konstanz -Land , Ueberlingen und Pfullendorf
ebenso vorgehen , so daß der Seekreis vom -15 . Septemberab von Fremden geräumt ist.

Grsßsihiffshrtsweg vsm Neckar zuL Donau .
Stuttgart , 10 . Sept . (WLL .B .) 5O«r Staats -

anzeigsr schreübt : Der b̂vidi'sche Staats in i n i st e r
und Minister des Einern vonBodman weilt auf
Einladnn >g des würtwm b̂erg . Ministers des Jnnenr
Dr . v. Kochler in fctefen Tagen im Lande , um M-

ritte
« , mit diesem die geplante V e r b i n d u n g s -

recke eines Großschiffahrtsweges
vom Neckar zur Donau zu besichtigen . Di« R» is«
führt di« TeilnichnAr , Wirte ? denen tf. a . der Großh .
badtsche Oberbcmrat .KupfeLschm'i-d, der Präsident der
Kgl . MnisterialaibteLung finr den Straßen - und
Wcisfevbau von LeMra »̂ , fotoi« der Ministertal -
rcferent Oberregierungsrat Schäle sich befinden , zu-
nächst durch das Fils -Tal W ?r die AW nach Ulm
weiterhin durch das Brenz - , Kochen- und Nems-Tal
über Heid-estheim , -dann AÄ -cn -Gemiinid, Göppingen
zurück in das Neckartal, wo der Großschiffaihrtsweg
ü-ber Marbach-B ^sighenn -und Lailffen -Heilbronn bis
zur Landesgrenze verfolgt wird . Im Anschluß daran
wird am Schluß die badischc Strecke des
großen Schiffahrtsweges aus dem Neckar ^besichtigt
werden . *

Meöer ö!e alte Srsteation !
Berlin , 10 . Sept . (Priv .-Tel .) Es besticht die

Absicht, vom 1 . O k t o b e r ab die Brotration wieder
anf d«!̂ alten Stand zu bringen , d̂erart also, daß
die Mehlration wieder auf 20 0 G r a m m festgesetzt
wird . Außsrdenr sollen aber 10 Prozent
Strecknngsmittel gegeben werden.

Ms snöeren üeutfchen Staats ».
Berlin, 10. Sept . ( W .T .B .) Herr und Frau Kruppvon Bohlen und Halbach in Essen haben der

Kolonialkriegerspende 100000 Mark über-
wiesen.

Berlin, 10. Sept . (W .T .B .) In den letzten Kämp -
sen an der Westfront fiel der Prinz Albert von
Sachsen - Weimar , Rittmeister im Kürassier -Regi-ment Königin ( pommersches ) Nr. 2 . Prinz Albert ist der
Sohn des -in Heidelberg wohnenden Prinzen Wilhelm
von Sachsen - Weimar .

7— ) * (

Lokales .
Karlsruhe . 11 . September 1918 .

Aus dem Hofbericht. Ihre Königlichen Hoheiten der
Großherzog und die Großherzogin kamen vor-
gestern aus Anlaß Jßci Erinnerung an den GeburtstagWeiland Großherzogs Friedrich I . von Schloß Eberstein
hierher . Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörteim Laufe des Tages die Vorträge des StaatsministersDr . Freiherrn v . Bodman und ' des Geheimeres Frei -
Herrn v. B a b o . Die Rückkehr nach Schloß Ebastein
erfolgte am Abend.

Zur Stimmung . Eine Leserin ans Karlsruhe schreibtuns : Ihr Artikel neulich „ Faule Köpfe und Herzen "
war ausgezeichnet und ich schließe mich voll und ganz dem
Dank ünd der Freude des Feldgeistlichen an , der Ihnen
schrieb . Nur meine viele Arbeit verhinderte mich, Ihnen
sofort einen Dankbtief dafür zu schreiben. Eine solche
Desinsektionswaschung der „ Faulen Köpfe und Herzen "
sollte von Zeit zu Zeit vorgenommen werden , um we-
nigsteus das Anstecken und Weiterfressen bei andern zu
verhüten . Und nun noch einen Spaß , anders kann iches nicht nennen : Komme ich da in einen Kaufladen , wo
die Weiber gerade .Radau schlagen, daß das Kriegsernäh -
rungsamt keine drei Pfund Fleisch ans einen Kopf ge-
setzt habe . Natürlich habe ich ihnen gehörig die Meinung
gesagt und sie aufmerksam gemacht, daß bei einer grö-
ßeren Menge Fleisch, als sie setzt angesetzt sei, auch die
Schnäbel noch gesünder und schärfer gingen , so daß dann
vielleicht aus einem Radau gar eine tätliche Rauferei
entstehen könnte. Da kommt mit sorgenvollem Gesichte
noch eine Mutter berein und sagt mit dem Ausdruck größ-
ter Besorgnis : „ Jaa , mei Dochter hat geschient vom
G '

schäft heimbrocht, daß es ganz schlecht bei . uns steht.De Hrndeburg hätt ' e Duell g °hat m :t-ev»e bayrische
Prinz ! " Muß man da nicht hell auflachen und sich fra -
gen : Wo kommen denn mitten im Sommer solche Schnee-
gänS her, die so etwas glauben ? Nein , wenn ich eS
nicht selbst gesehen und gehört hätte , würde ick es für un °
möglich halten , daß es bei uns Deutschen Leute gebenkann, die einen solchen Blödsinn glauben . Selbst wenn
man einen Stockschnupfen hätte , müßte man da den
Spion herausricchen schon auf eine halbe «stunde Eni -
fernung . Euch deutschen Frauen und Mädchen (mit
Einschluß der Männerwelt ) möchte ich aber zurufen :
„Blamiert euch doch nicht vor der ganzen Welt mit eurer
Dummheit und laßt euch nicht so an der Nase her -
umführen von allerhaud Leuten . Zeigt ihnen , daß ihr
echte Deutsche seid mit gesundem Herzeil und Verstandund gebt ihnen sosort. bei jedem Versuch, euch betrügen
zu wollen, die rechte Antwort . Dann werden sie es daS
zweite Mal bleiben lassen."

Verwundeten -Führungen in Karlsruhe und Um -
gebung . Je länger der schreckliche Weltkrieg dauert ,
desto größer wird die Zahl derer , die verwundet die
Kampffront verlassen müssen, um in sorgsamer Pslege
auszuruhen . Solange sie sich in eigentlicher Kranken -
pflege befinden , empfinden sie nur den einen Wunsch,ba ?d wieder sich frei bewegen zu können. Ist dies Ziel
erreicht , dann pflegt sich bei ihnen während mehr oder
minder langer Rekonvaleszenz trotz aller Fürsorge für
Zerstreuung , Unterhaltung und Erbauung eine gewisse
Langweile einzustellen , die nutzbringend ausgenutztwerden sollte . Hier Ivill der Karlsruher Verkehrsverein ,
einsetzen, soweit die Insassen der hiesigen Reserve - und
Vereinslazarette in Betracht kommen. Er will sie in
solcher Zeit dankbar und liebevoll einführen in Geistund Kultur unserer Stadt , ihnen die landschaftlich, ge-
schichtlich, künstlerisch, Handels- und verkehrspolitisch in»
teressanten Eigenheiten und Vorzüge der badischen Rest-
denz zeigen, unseren braven Kämpfern aber auch Er -
holung gewähren im Kreise angesehener Bürger , die
ihnen — sei es auch nur auf kurze Zeit — Familie und
Heimat ersetzen sollen. Zu diesem Zwecke haben sich
Mitglieder und Freunde des Verkehrsvereins zu einem
„Führungs -Ausschuß" zusammengetan . In vier Grup -
Pen eingeteilt , nehmen sie sich der Verwundeten und Ge-
tiefenden an und führen sie — vorerst an zwei Tagen
jeder Woche — durch die Sehenswürdigkeiten und
Schönheiten unserer Stadt und ihrer Umgebung . Es
werden ihnen die öffentlichen Bauten , Museen , Samm -
lungen , Galerien , Bäder , Heilanstalten , Parks , Gärten
usw ., soweit nötig unter sachverständiger Erläuterung ,gezeigt. Auch finden kurze Wanderungen in die be-
sonders sehenswerten Gebiete der weiteren Umgegend,
z. B . an den Rhein , die Rheinwaldungen , den Hasen , indie Vorberge des Schwarzwaldes bei Ettlingen , auf den
Turmberg , nach Durlach , in die Schönheiten des Pfinz -
tales , auf die Michaelskapelle und dergleichen statt . Da -
bei werden Straßen - und Eisenbahnen benützt. Am
Schlüsse einer jeden Führung wird den Teilnehmern ein
kleiner Imbiß gereicht und werden Liebesgaben (Zigar »
ren , Zigaretten , PostZarten u . a . ) an ste ausgeteilt . Da -
mit sind musikalische , gesangliche und deklamatorische
Vorträge verbunden , um das gemütliche Beisammenseinzu verschönen, eine kurze ermunternde Ansprache an die
Krieger beschließt in der Regel das Ganze . Verrichtetder Verkehrsverein mit diesem Unternehmen , vom rein
menschlichen Standpunkt aus betrachtet, ein Liebeswer ^
so wirbt er sich damit doch auch manch neuen Anhänger
unserer Stadt , der sie, vielleicht mit Freund oder Fami -
lie , auch einmal im Frieden besuchen wird . Erfreu -
licherweise haben die Lazarette , insbesondere der Herr
Chefarzt des Garnisonlazarettes , das stellv . General -
kommando deS 14 . Armeekorps, der Bad . Landesverband
vom Roten Kreuz und weitere Kreise der Bürgerschaftdem Unternehmen großes Interesse entgegengebracht und
seine Förderung zugesagt . An drei Nachmittagen sindbereits 123 Verwundete geführt worden , die von Dank
erfüllt waren für die Aufmerksamkeiten, die man ihnenerwies . Für die Beschaffung von Liebesgaben sind bis
jetzt, neben Naturalspenden , etwa 4500 Mark einge-
gangen , darunter 3000 Mk. von „Ungenannt ". Weitere
Zuwendungen tun aber zur Bestreitung der sachlichen
Kosten dringend not . Auf ihre Bewilligung baut der
Verein . Seine Auskunftsstelle - Bahnhofplatz 4, nimmt
jede Gabe dankbar an.

politische Nachrichten.
Oer Wechsel in öer auswärtigen Leitung

Hollands.
Berlin , 7. Sept . (Eigener Bericht uns. Zeitung .^Dem Wechsel in der Leitung des Ministeriums deK

Auswärtigen in Holland kommt unter den obwal-
tenden Umständen ein« besondere Bedeutung zu .Die Entente ließ nichts unversucht, um die Wahl
dieser Persönlichkeit im Sinne threr Interessen zulbeeinflussen. Aus -diesem Grunde hatte man sich
englischerseits in letzter Zeit einige Zügel in der bis
dahin gewohnten, geradezu erpresserischen BeHand-
lung Hollands angelegt .

Der neue holländische Außenminister Karne ^Heek wird nun zweifellos seitens der Entente ctls;eine Persönlichkeit bezeichnet werden , welche toon-
einer besonderen Vorliebe für die Entente erfüllt ist/
Nach unseren Informationen bietet aber die Person -!
lichkeit Karnebeeks wie »fein lauterer ^Charakter die
unbedingte Gewähr dafür , daß Kantebeek sich we-dey
von rechts, noch von links von seinem Standpunkte !
abdränge, , lassen wird : das für Hollands Interessen ^Zweckdienliche und Nützliche zu verfolgen . Das
deutsche Volk darf jedenfalls mit vollem Vertrauens
in den gerechten und gesunden Sinn des neuen hol*
ländrschen Außenministers seiner künftigen Betätig
gung entgegenschanen.

Karnebeek hat eine glänzende Laufbahn hinter [ich.;Er ist der Sohn eines der besten und berühmt # ? :, ,Völkerrechtskenners . Er war erster Beigeordneter
und Sekr -etür der ersten und Delegierter der zweitens
Friedenskonferenz im Haag . Dabei war er Mit «i
glied der Kommission für Seekriegsrecht . Auf dem
Kongreß für internationales Schiffahrtsrecht fmi -jgierte er ebenfalls als Sekretär . Im ? kolonialeil-
Dienste hat er in politischen Rechtsabbeilung
Hervorragendes geleistet. Seine glänzenden organi -'
satorischen Mhigkeiten kamen zur besonderen Gel -

'
tung in seiner Wirksamkeit als BüvgermMer vonr^Haag , als welcher er vom Jahre 1911 ab tätig war /
Unter seiner Führung hat sich Haag vom größte ^Dorfe zu einem Verkchrsmittelpunkte * von Europa -
herausgebildet . Die kommunalen Einrichtungen ?,
und -namentlich das Polizeiwsseit vom Haag sind vor-
bildlich . Seine Benrühungen , Haag zum Mittels
punkte des internationalen Rechts zu machen , sind in,allen Ländern bekannt . Mit Karnebeek erhält Hol .'
land einen ausgezeichneten Leiter seiner antzenpoli^
tischen Geschicke, und wir Wnschen , daß unter seines
Führung Holland die schweren Kriegsn -öte glücklichüberwinden und sein Ansehen unter den Völkern
weiter stärken werde.

Mc
Amsterdam , 10 . Sept . (W .T .B .) Die Niederlän - ,

tusche Tel .-Agentnr meldet aus dem Haag , daß der
Staatscourant vom gestrigen Abend bereits die E r» !
nennung des neue «n Kabinetts ver -!
ö f f e n t l i ch t . Dein abtretenden Kabinelt
wurde von der K ö n i g i n für die wichtigen Dienste,die es unter Schwierigkeiten und außergewöhnlichen
Umständen dem Lande leistete. Dank und Anerken-
nung ausgesprochen.

Der Reichskanzler.
Berlin , 11 . Sept . Der Reichskanzler G r a £

.Bertling empfing gestern den Vizepräsidentendes Staatsministeriums und den Minister des In -,nern . Weiterhin besuchten den Reichskanzler deqzur Ratifizierung der Thronbesteigung des Sultans !
hier anwesende türkische Prinz Abdul Rah i inE f f e n d i . -der türkische Senator Tewtik Pascha, Ge.
neral ZoM Pascha. Major Ismail Hakki Bey und
ihre Begleitungen . Später empsing der Reichskanz¬ler noch den Staatssekretär Dr . Solf .

Die soz . -dem . Partei zur prenß . Wahlrechtsfrage .
Berlin , 11 . Sept .

' Die Parteileitung der Sozial -
demokratie Preußens und der Vorstand der Sozial -^
demokratischen Partei Deutschlands wenden sich in<Vorwärts an die Partei und p r o t e st i e r e n ausS
schärfste gegen die Fortsetzung der Wahlrechts -
k o nr ö d i e im Herrenhaus und fordern die sofortige
Auflösung des Abgeordnetenhauses .

Die deutschen Pressevertreter in Wien.
Wien , 10. Sept . (W.T .B .) Die Wiener Allge-

meine Zeitung widmet den reichsdeutschen Presse¬vertretern einen Begrüßungsartikel , worin ausge -
führt wird , daß „ in dem Besuch das schöne V c i>
hältnis der Gegenseitigkeit zutage tritt ,die in vier Iahren des Weltkrieges die Presse deff
deutschen Reiches und unserer Monarchie um ein.
großes und hehres Ziel vereinigt . Es war nichts
zum geringsten die Tat der beiderseitigen Presse, die(die Beziehungen der benachbarten Völker hegte und.pflegte . Sie werden bei jeden: Schritt in unserer
Stadt fühlen , daß hier der gleiche Atem wahrerTreue und echter Zuversicht weht, daß der
Gruß , der ihnen entgegen hallt , die Gewißheit des
guten Ausganges aus aller Verwicklung und dei
Not der letzten Jahre ist .

"

GemchtsfaK ! .
Karlsruhe , 10. Sept . Der Elektromonteur Hermann

I h l e aus Karlsruhe verübte in Karlsruhe , Heidelberg,
Mannheim , Durlach , München und an anderen Plätzen
Süddeutschlands eine große Anzahl von Diebstählen .In Worms , Mainz , Wiesbaden , Offenbach und Heidel-berg wußte er Kindern die Pakeie , die diese zur Post
trugen , abzuschwindeln. In verschiedenen Fällen wurde '
Jhle bei seinen Straftaten unterstützt von seiner Freuu -din, der DienstmagÄ Käthe Niebler aus Afoldertal . Dis
Strafkammer verurteilte heute den Jhle unter Einrech-
nung einer früheren Strafe zu fünf Jahren Gefängnisund fünf Jahren Ehrverlust , die Niebler zu acht Mo«
naten Gefängnis .
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Ernennungen ,
'
DerfeHnngen , Inruye -

sehungen .

lBehnltSklassen 71 bis IC , sowie d » « « ich »
efnimnfttRrn Ptntnfcn. )

Hm« dem Bereiche de » Ministerium « be » Grohh .
> Hauses , der Justiz und des Nu«wk » tiaen .

Etatmäßig angestellt : der nichtetatmähiae Aufseher
V >ttar Wösjner beim Miilinerjjuchihauö Bruchsal . —
Bcnmteneigenschnft «etlichen : der Maschinenschrciberin
Friedhilde Frey beim Amtsgericht Walldürn .

» » « de» Bereiche de « Mrohh. Ministerium« drl
Ilnner« .

Etatmützig angestellt : Militäran >värter Kanzle Gehilfe
Adolf Rauh als Kanzleiassistent beiin Bezirksamt Kon -
stanz .

Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues.
ipefiirdert : zum Oberstrastenmeister : Straßenmeister I .

Peter in Bretten ; zu Bauaufsehern : die nichtetatL -
mäßigen technischen Gehilfen : Heinrich Knopf tn
Lörmch , Karl !>> i e g a e r in Acher » , Johann Bleier in
Mosbach , Ludwig Koch in Donaueschingen , Philipp
H o ch >v a r l h in Sinsheim , Ludwig Wiese in Mos¬
bach , Adolf S ch in i t t in Karlsruhe , Karl Gchludecker
in Sinsheim und Anton Winkelspecht in Walds -
Hut . Die Pr >nnte » eigenschaft verliehen : der Maschinen -

schreioerin Mina G ü nther bei der Olierdirektion . —
Versetzt ! Bnnaufseher Adolf Schmitt in Karlsrühe
zur Wasser - und Straßenbauinspektion Karl - wf -v .

Groszh . Verwaltungöliof . .
Beamteneigenschaft verliehen : der Wärterin Rosa

S t e u e r e r bei der Heil - und Pflegeanstalt bei Kon -
— Etatmäßig angestellt : die Wärter Michael

ä l d i n , Karl Friedrich Stihler und Gustav
Waßiner ; alö Werkmeister der Gewerbsgehilfe Johann
M eher liei der Heil - und Pflegeanstnlt Emmendingen .

) * (

verWeKene Nachrichten .
Wer gehört zn den Minderbemittelten ?

Die Beantwortung dieser Frage h<H den Behörden
schon mancherlei Kopfzerbrechen gemacht . In Harn -
bürg ist setzt anläßlich der Kleidersammlung
folgende Entscheidung getroffen worden : Als min »
serbemittelt gelten dort : Eine Person , wenn sie nicht
mehr wie 3750 Mark jährlich Einkommen hat . Zwei Per -
sonen bis 6260 Mark zusammen . Drei Personen bis
6000 Mark . Jede weitere Person 750 Mark jährlich , so
daß also ein Mann mit fünf Kindern bei 9000 Mark Ein -
kommen » och als Minderbemittelter bezugsberechtigt für
Reichskleidungsware gilt .

) * (

Karlsruher Stanüssbuch -AusZLgs .
Ehe f ch ließ u ; t gen . 10. Sept . : Josef Heidelber -

ger von Bruchsal , Postbote - hier , mit Regina Knll von
hier ; Moses David Goldfischer von Döbromik , Händler
hier , mit Marieul Zupnik , reete Kai ? von Ustrzyki ,

Geburten . 6 . Sept . : Karl Herbert , Vater Dr .
Nathan Stein , Bankier . — 7 . Sept . : Heinz , Vater Fried -
ri <b Rieger , Schneider .

Todesfälle . 10 . Sept . : Sofie 'Rückher . alt 64
Jahre , Witwe von Hieronymus Rückher , Kanzleidiener ;
Ida Weniger , alt 60 Jahre , ohne Beruf , ledig ; Elise
Schwarz , alt 35 Jahre , Witwe von Rupert Schwarz ,
Küfer ; Ernestine Lohnert , alt 24 Jahre , Fabrikarbeiterin ,
ledig .
Becrdignngszeit u . Trauerhaus erwachsener Verstorbenen .

Mittwoch , 11 . Sept . 12 Uhr : Edwin Sprenger , Geh .
Rat , Westendstraße 70 . — 2 Uhr : Nikodemus Szhmansii ,
Gefreiter , Reserve -Lazarett 2 . — • % 3 Uhr : Emil Maier ,
Kanonier , Garnison -Lazarett . — 3 Uhr : Emilie Zeller ,
Mechaniiers -Ehefran , Werderstraße 66 .

'

VoikWistMast , yanöe ! zz . Verkehr .
Berlin , 10 . Sept . ( W .T .B . ) Börse nberi ch ^

t . Die
Börse zeigte heute einerechtzuversichtltche >» ti m -
mirn g. Bei wesentlich vermehrter Unternehmungslust
gestaltete sich der Verkehr merklich lebhafter als gestern ,
und die von der Spekulation bevorzugten Werte setzten
höher ein und erfuhren im späteren Verlaufe meist noch

weitere Besserungen . Größeres Interesse
"
»ernte '

Laurahütte - Aktien , die mehrere Prozent g- wan " »
'
,, ^

gegen schwächten sich Kattvwltzer . ab .
'

RSeinstaA ?t?ti ^
gaben weiter erheblicher nach auf die Mitteilu ; u - s
Berwaltiuig , daß nur eine Dividende von ^ LSö Prozent

zogen Uli . inun ■-1uju » ue wur -oen wiederum leb.
Haft zu anziehenden Kursen umgesetzt . Deutsche Anlaae

'

werte verkehrten in ruhiger Haltung .

Verlosungen . iGhns Gewähr ) .
Berlin , 10 . Sept . ( W .T .B . ) J n der heutigen Vor .

mittagsziehung der P r e n ß i s ch S ü d d e u t s ch e n
Kla ssenlotterie fielen 5000 Mark ans .84 033 >,nd
3000 Mark auf 37 060 .

Jn der heutigen N a ch in i t t a g s z i M u » g der
Preußisch - Süddeuischen Klassenlotterie sind gezogen wo»
den : 75 000 Mark auf 116345 , 10 000 Mark auf 215159
5000 Mark auf 56821 , und 3000 Mark auf 19840 140218.

. aas elcr : SS .
1,

Kath
Mittwoch , den 11 . September .

^ Ingendverein Beiertheim . 8 Uhr : Neriammlung im
Schwesternhaus mit Vortrag .

Hestze ! iien V . S . ins Feld .
mmmmrnmam

mSmm

Durch das am 7 . ds . erfolgte Ableben des Mit¬
glieds ihros Aufsichtsrates

Herrn Geheimen Oberregierungsrats

Edwin Sprenger
bat die Anstalt einen schmerzlichen Verlust erlitten .

Uebor 25 Jahre hat der Entschlafene dem Auf¬
sichtsrat der Anstalt angehört und sich stets mit
voller Hingabe dessen Aufgaben gewidmet . Für die
wertvollen Dienste , die er ihr geleistet , wird ihm die
Anstalt ein dankbares Gedenken bewahren .

Karlsruhe , 10. September 1918. 8369

Aufsieiitsrai und Vorstand

dar Karlsruher Lebensversicherung auf Oegensaüigkeit

varmals Ailgamslns Varsorgungsanstalt .

! MZ

. » . « JiSHll

Waldstrssse 79.
Bü ' hi ; " dss nsusn Setuiljalsres
: Montag, tisn 1 § . September :

Anfaoskl . monaä . 8 Jt
3 : iUelkl . raonatl . 10 X

Oberkl . immatl . 15
Sologesang mouatl . 20 »*

Der Anstalt »«^« ^ lisäert ist die lieugegründete

Mskr ^ skßzMK Ifartafw .

1 r -üff : Hans Bussard , Qros $b. Kammersänger und
XJr>Ertssenr,

Sr . H . Rasnnssks , Dramaturg u. fiegissenr ,
Erann Stürmer Kapellmeister . 3301

Natzungen beider Scknlea kostsni ' rei durch die Di -
Aktion uud die hiesigen Muüikalienbandhvogec . An¬
fragen und Anmeldungen bis 1 , September »uhriftiieb .
Vom 1 . September Sprechatnuden : Werktags
von halb 1 Uhr und von halb 3 bis 5 Uhr .

Kath. Arbeiterverein
Karlsruhe .

Sonntag , de » TS . September 1918 , mittag ?
halb 4 j - hr

allgemeine BersammUmg
i .u . . Äoldeucn Ätdler " (Karl - Friedrich -ra ^e Nr . 12)
mit Vortrag über

die lZiZWüß der äruiliip

Arhr

'

ckr -
Prkkdks k ülniiti .

Zu dieser Versammlung I .id« n wir die Verein »mitzlieder
der ganzen Stadt freundlichst ei».

Der Vorstand :
Karl Wagner .

Lt . BkNihstöstr . II .
D ?r Unterricht im Kl « ider » i «che » , Muherzeichne » ,

Etilen . Sveistnähe » und all« n Flickardriten durch
staatlich gepnl ' te Sch !v« 'i«rn wird b>? Mitte Teptentber
wi ?der beginnen . Anmelbunz «« hierzu w«rde » zu ied ?r .̂ eit
da ' eldst e >.rgege ^ genont « « n . Zöbö

« ckwrster » ^ bsrin .

P si tz»
Suche für sofort eine

tüchtige 2 . Arbeiterin , so«
wie ein Lehrmädchen aus
guter Familie für feinen
Damenputz .

Maria Specht ,
Putzgcfchaft , Kmserftr . 15 ,

Karlkrnhe . 8351

Suche für meine 17 Jahre
alte Nichte

Ilnierkunst
in kath . Lehrer - oder Pfarr -
Hausezur Mithilfe und weiteren
ZlnZbildung ini Haushalt
Ausführliche Zlngebote unter
Nr . KSK an die Geschäft ?-
stelle d? . Bl . erbeten . 3337

Junge », ?athol . Mädchen ,
mit guter Schulbildung und
tüchtig in allen Hau ?» und
Handarbeiten sucht

. StelKlng
als Sttitze der Hausfrau
in gutem , katholischem Hause .
Angebote unter Nr . 3Z7 an
die Geschäftsstelle d? . 231 .

Pünktliches

Mädchen

für sofort oder 1 . Cft . zu
kinderlosem Ehepaar gesucht.
Mau Huber , Stefanieustr . S4.

Karlsruhe . 337 ^

Eil ; fchmackhastss

Kartssselgericht mit Gurken

für 4 Personen .

Zutaten : 2 Pfund Kartoffel «,2 Salzgurken
»/> Liter Wasser . 2 Eßlöffel Mehl , l Tee -
löffel „Plautox ", 1 Teelöffel Essig, IV »

Teelöffel Salz .

Die gewaschenen Kartoffel » werden mit
Wasser bedeckt angesetzt nnb 30 Minuten ge¬
kocht . Nach dieser Zeit wird da ? Wasser
abgegossen , die Haut wird abgezogen , die
Kartoffeln werden in Scheiben geschnitten .
Di ? Salzgurken Kirrten dünn geschält, mit
1 Teelöffel „Plantoz " und V, Liter Wasser
angesetzt u. ö Minuten gekocht . Nach dieser
Zeit wird da ? Mehl mit kalte « Wnsser
nusgerührt und unter Rühren dazugegosien .
Nochmals k> Winnie » perocht. Dann gibt
man die Kartoffelscheiben dazu und läßt
das Gericht noch langsam 5 Minuten kochen .
Statt Gurken kann man anch Dill nehmen .

„Planiox " ist in fast aücn Kolonialwaren -
und Deli ' atessen-EesÄiälttn in Packungen
von 30 Gramm , , ;s,

1U,
1h , und Pfd .

zu haben und von der Ersatzmittel - Stelle
Hamburg genehmigt . Paraguay - Fleisch -
exirakt - Gesellschaft m . b . H . . Hamburg .

Emml -
Gesthirre

werden dauerhaft repariert (nicht gilötet )

Etslhill - IkBtttmliiiÄt I « iikrsii « ht SS
,

im Hof . — Karlsruhe , Telephon 1421 .

Zur Reinigung unserer Bnro . Rämnlichkeiten suchen wir
für sofort solide znver ! ä !s>ze an Ordnung gewöhnte

Strmt .

Angebote erbeten an

Suchöruckersi öaüenis , Karlsruhe ,
flölerstraßs 42 .

Trauer
Bilder - , Karten etc .
u ssir MAS ? iiätili tRttd iicüst
Drucksre ! Badesia , Karisrahä

pfitnkr ° DerAeißsr « sg .
Am Mittwoch, de » 18 .

Sept . 1918 , vormittags
von 9 tlfir an , findet
im Äassen-Lokal des Leih -
hause» : Schwanenstraße 6,
I. Stock, die öffentliche Ber -
steigcrnnq der verfallenen
Pfänder Nr . 1 bis mit Nr .
ISKV gegen Barzahlung statt.

DaS Versteigerung - lokal
wird Va Stunde vor Verstei¬
gerungsbeginn geöffnet . 3040

Die Kasse bleibt am
Dienstag , 17. Sept . 1918 ,
nachmittafls nnd am Vor -
stei ;»ernngst «ge morgen «
geschlossen , wird jedoch
nachmittags von halb 3
bis 5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , 11 . Sept . 1918 .

SiÄt . ^
' faudieihkaile .

! ÄAtter KchhnSe !

Große Sendung Kochherde
in verschiedenen Größen und
AnSführnngen sind wieder ein-
getroffen , und werden die-
selben preiswert abgegeben bei

Marx ,
Herdlaier Lnisenstratze

Nr . 68 und 34 .
ssss
° 1
« 5 9

© Mehrere fleißige

| Frauen .
S finden in meinem Flaschen- I
S deiried lohnende Be » K
SschSftigung . 334VS

A . PrintE . StaatKi , ®

Karlsruhe .

MtlMPt , Ä4 «.
Polsteret Köhler ,

Karlsruhe , Schützenstraße LS .

Erscheint ohne Nuterbrechstttg !

^ gii m Msnnement

jeöer katholischen Familie
bestens empfohlen :

erscheint
wöchentlich

einmal
lZonntags)

Verbreitung
In

ganz Laden

MonateßggMjtgpeeis Mk. 1 .— fttt Z Mo
■ * ■ öuech Agenten söer Post.
flnzeigenpreis ! SS Vfs . üle Ijvaltige
f . - c, NonparsiLezeile. — tToöes«

anzzlgen vier SteLungsgefuchs mir
SS pfg. — Reklamezelle 1 Mk.

Mit Gutheißung des Erzbischöfllchen Drdinariat » Freiburg
herausgegeben vom Verlag See JL«©. „ VaSsnia " , Karlsruhe .

Erscheint wöchentlich einmal auf Sonntag
12—16 Seiten Umfang . Mit Bildern .

probenuinmern umsonst

Agenturen werden an allen Orten errichtet

DZNlSks ^ OnfsKtiOQS - F
-iÄUS

Harlsrulis , a ?ühslmStrasse ZS . 1 Trupps .

Piäscü - , Ästiachan - , Tncli - , Rips und

SeidsnmäBte !

Samt - , Ssiden - asd Sportjacken , Maatel -

kleider , Jackenkleider 3342
Röcke , Binsen , Unterröcke .

Grosse Acswafcl . Telefon 1846. Seiae Ladanspessn.

Offene Stelle .
Zur täglichen Reinigung von Laden und Arbeits -

l zimmer und zur Besorgung von Kommissionen wird von
! mir jüngerer Bnrsche oder Kraa gesucht .

A . Ph . Wilhelm ,
Karlsruhe , Kaiserstratze 205 .

Fröbellchsr
Kinder - Garten

verbunden mit

fiars ftrkundcr -

® Urfitetf rtuf « .
Ab Oktober beziRnt ein

Neuer Kur » kür Kinder -
Gärtnerinnen . Anmeldungen
nimmt entzeqen SS49

A. Borßeheria ,
Karlsruhe , Schützenst? . 38.

IS
iieiiKMWüWi !

liefert solange Vorrai reicht :

Stadt .Gutstzerw altsug
KarlSruhe - Näppiir ?

Ws ' Verkauf nur ncrî » .
« o n 2 tik 4 ! ihr . - tr _ .

Lthr - Fkgüleii !

für Büro kann sofort oder
später eintrete » . 3361
P . Bräu er . Burobedar ^,
HeSelstraße Rr . 9 , Marktplatz ,

Karliruhe .

Junge ? , irave »

Mädchen
ür HauOtzalt ges acht . SÄkeret
A . » chMai « cker , Kurde »-
stratze 27 . 321S

FleißizeS , brave ?

Knchenmädchen
zum sofortigen El » -
tritt gesucht. 3368

Bahnhsf » i? j ?5aft
Stelzer , Karlsruhe .

lüNii!!i|!!l!!itHliü!iHiWflinÜ!

Die Stadtverwaltling Karlsruhe sucht zum alsbaldigen
Eintritt einen 3281

juristischen Hilfsarbeiter
für KriZgsöauer .

Bewerbu »xen mit Lebenslauf und Angabe der Gehalts -
anspräche , sowie de? MilitärverhältnisseS sind innerhalb 19
Tagen bei uns einzureichen .

Karlsruhe , den 6 . September 1918.

Der Stadtrat. .
A » « «W !W > U

Kräftige junge Männer als
♦

>4

gesucht . Zu melden öei

Gesellschaft Sinner ,
Karlsvnhe - Grünwinkel .

Znverlässtger Bsrarbelter für meinen

G

D für sofort gesucht.

A . Prnch , Brauerei,
Karlsruhe .
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